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Beilage. und Landwirthſchaſtliche Mittheilungen.

Halle, 2. Januar.
Anſer Jahresſaldo.

Wie der reelle Geſchäftsmann am Jahresſchluſſe ſeinen
Saldo aus ſeinen Büchern ſeſtſtellt, auch dann wenn er
ohnehin weiß, wie es um denſelben beſtellt iſt, ſo müſſen
ſich die großen wirthſchaftlichen Gemeinſchaften ſobald als
möglich darüber klar zu werden bemüht ſein, ob ſie mit
einem hinter ihnen liegenden Zeitabſchnitte zuſrieden ſein
dürfen, ob die nationale Arbeit den wohlverdienten
davon getragen hat, oder ob die vor einigen Jahren üblich
geweſene Signatur: trotz intenſivſter wirthſchaftlicher An
ſtreugungen minimalſte Erträge noch immer auch auf
das abſchließende Wirthſchaſtsjahr zutrifft.

So bequem freilich wie der Einzelne, der nur ſein
Haupkbuch abzuſtimmen hat, um genau zu wiſſen, wie er
ſteht, haben es Diejenigen nicht, die das Jahresſaldo für
das Wirthſchaftsleben einer Nation ziehen wollen. Zwar
giebt es auch hierfür eine Buchführnng, die Handelsſtatiſtik,
aber dieſelbe braucht Jahre, um zum Abſchluſſe zu ge
langen. Und ſelbſt wenn das Fazit dann gezogen iſt, ſo
drückt es ſich immer noch in vielen Wenns und Abers aus
und gar manches Fragezeichen figurirt in der Rechnung,
wo Zahlen fehlen oder an der Richtigkeit und Zuverläſſig-
keit der vorhandenen gezweifelt werden muß. Für das
Jahresſaldo des geſammten Erwerbslebens einer Nation
iſt man alſo auf die Beobachtung von Symptomen ange
wieſen, und hierauf ſtützt ſich auch Dasjenige, was uns
ſpäter Handelskamwyern und ſonſtige Jntereſſenvertretungs-
körperſchaften als Fazit der nationalen Arbeit vermelden.
Um aber zu dem aus der Beobachtung ſolcher Symptome
abzuleitenden Fazit zu gelangen, hat man kaum nöthig zu
warten, bis die gedachten Körperſchaften ihre Meinung
verlautbart haben, denn dieſe Symptome ſind gerade in
dieſem hinter uns liegenden Jahre deutlicher und markanter
hervortretend, als ſie ſeit längerer Zeit waren.

Eines dieſer Symptome iſt allerdings ein weniggünſtiges. Unſere deunſhe Land wirthſchaft hat eine im

Hroßen und Ganzen wenig bveſriedigende Erute gehabt.
Das Defizit zwiſchen Erzeugung und Verbrauch an Cerealien
und animaliſchen Produkten iſt größer, als es war, worauf
auch der Ausfall der Ernte von 1888 bereits eingewirkt
hatte. Wir haben daher höhere Preiſe für landwirthſchaſt-
liche Produkte aller Art. Hierin liegt aber ein der deut-
ſchen Wirthſchaſtspolitik des Schutzes aller Zweige der
nationalen Arbeit zu verdankender Ausgleich für die Land
wirthſchaft; dieſe wird ſo vor einer Kriſis bewahrt, die
ihr anderenfalls deſto verderblicher hätte werden können,
als die vorhergehenden guten Ernten wegen minimalſter
Preisſtände keine Kräftigung ihrer wirthſchaftlichen Lage
hinterlaſſen hatten.

Nach der anderen Seite hin, nach derjenigen der Kon
ſumenten, erſcheinen dieſe höheren Preiſe für die Lebens-
mittel als „Theuernng“, die ja von den guten „Freunden“
des „armen Mannes“ nach Möglichkeit ausgebeutet wird.
Was man dabei aber dem wegen der „Theuerung“ be-
dauerten Konſumenten nicht zeigt, das ſind die ſonſtigen

Der Tod der Kaiſerin
von Wraſilien.

Ungemein rührend ſind die Einzelheiten des kaiſerlichen
Dramas, das ſich in Oporto zur ſelben Zeit abſpielte, da
in allen Kirchen Tedeum zur Feier der Throubeſteigung
geſungen wurde und in Liſſabon der große Feſtzug ſtatt
fand. Der Zuſtand der braſiliſchen Kaiſerin, der ſeit Don-
nerstag ſehr bedenklich erſchien, war Weg vielen andern
trüben Nachrichten aus Braſilien dem Kaiſer verſchwiegen
worden, er bedurfte eben ſelbſt der größten Schonung.
Ohne Argwohn begab er ſich daher Sonnabend morgens
ins Muſeum; bald nachher ſtarb die Kaiſerin, ohne ihren
Gemahl geſehen zu haben; ſo ſchnell kam das Ende. Auf
die Frage ihres Leibarztes, ob ſie einen Prieſter wünſche,
hatte ſie bemerkt: Jawohl, aber vorher möchte ich den
Kaiſer rufen laſſen, damit ich ihm Lebewohl ſage. Man
ſandte daranf Boten an den Abt von S. Jldefonſo und
den Kaiſer ab, rief aber zugleich einen vorübergehenden
Geiſtlichen herein, der grade noch zur rechten Zeit kam, um
der Sterbenden vor ihrem letzten Athemzuge die Abſolu-
tion zu ertheilen. Jhre letzten Worte waren „Wie be-
trübt bin ich, daß meine Kinder und Enkel nicht bei mir
ſind; ich möchte ſie zum letzten Male ſegnen. Braſilien,
Braſilien, das ſchöne Land, wohin ich nicht mehr zurück-
kehren ſoll!“ Der Kaiſer ward durch den braſilianiſchen
Conſul Rabello aus dem Muſeum gerufen, erfuhr das
Schlimmſte aber erſt vor dem Zimmer ſeiner Gemahlin.
Er ſah aus, „als wäre er zu Stein geworden“, küßte ihr
die Stirn, fiel vor dem Bette nieder und weinte lange.
46 Jahre ſei ſie, rief er aus, ſeine treue Begleiterin ge
weſen und habe ihn der Einſamkeit ſeiner Jngend entriſſen;
Gott habe ihm die bitterſten Prüfungen bereitet; ſein Wille
geſchehe. Und da der Kaiſerin die Angen noch offen ſtau-
den, drückte er ſie zu mit dem klagenden Wehrufe: „Sollen
dieſe lieben Augen denn nie mehr ſich öffnen, daß ſie mich
ſehen Der erſte Befehl, den er dann noch langem

nicht minder markanten Symptome, die im Wirthſchaſts-
leben der Nation zu erkennen ſind. Als erſteres dieſer
Symptome haben wir eine angeſpannte induſtrielle und
gewerbliche Thätigkeit zu verzeichnen es dürſte kaum noch
eine größere Branuche der Gütererzengung geben, die an
dieſer nicht betheiligt geweſen wäre, während in den Vor
jahren immer noch verſchiedene und wichtige Branchen von
der Aufwärtsbewegung ausgeſchloſſen blieben. Daß dieſe
verſtärkte Gütererzengung auf durchaus geſunder Grund-
lage erfolgte, ergiebt ſich daraus, wenn nicht nur das
Mehr des Hervorgebrachten, ſondern auch die noch aus
früheren Jahren verbliebenen Beſtände direkt in den Ver
brach übergegangen ſind. Jene Ueberproduktionsläger,
die in den früheren Jahren ſo verderblich auf den Preis
ſtand drückten, ſind verſchwunden, und nicht unr unſer
Jnlandskonſum ſondern der Weltmarktsverbrauch hatte
eine gegen früher erheblich geſteigerte Verbrauchsfähigkeit
aufzuweiſen, nur dieſe vermochte ſowohl die alten Reſte
wie die neue Mehrerzengung zu konſumiren.

Auf der geſteigerten produltiven Thätigkeit der in
duſtriellen und gewerblichen Gütererzeugung baſirt nun die
als drittes markantes Symptom hervorſtechende erheblich
geſteigerte Nachfrage für ſchaffende Hände. Die Arbeits
gelegenheit war im Jahre 1889 ihrem Umfange nach
vbeträchtet weſentlich größer, als ſie in einem der Vor
jahre geweſen. Nicht nur die ſogenannte Sachſengängerei,
ſondern auch die umfangreicher, als je geweſene Lohnbe-
wegung in allen Arbeiterſchichten legen hierfür Zeugniß
ab. Abgeſehen von den Strikes, die mehr Schaden als
Vortheil den Arbeitern gebracht haben dürften, iſt das
Lohnnivean unzweifelhaſt ſehr erheblich geſtiegen und in
Verbindung mit der geſteigerten Arbeitsgelegenheit muß
dieſer Umſtand zu dem Schluß führen, daß trotz der ſoge-
nannten Theuerung die Lage der Arbeiter eine günſtigere
geworden ſein muß. Sind ungeachtet der „Theuerung“
die Verbrauchsmöglichkeiten der Maſſen, wie dies der Fall,ſo gewachſen, daß daraus eine umfangreiche Mehrpro-

duktion entſtehen konnte, ſo kann die wirthſchaſtliche Lage
der arbeitenden Klaſſe nur eine gute ſein.

Nimmt man hinzu, daß angeſichts einer lebhaft ent-
wickelten Spekulation enorme Anſprüche an den Geldmarkt
geſtellt werden konnten, die weſentlich doch nur einem vor-
handenen Bedürfniſſe der Kapitalsanlage entgegenkamen,
wenn natürlich auch mancherlei „Geſchäfte“ wirthſchaftltch
zweifelhafter Natur dazwiſchen liefen, und daß wir im
ganzen letzten Viertel des Jahres einen recht hohen Bank-
diskont gehabt haben, ohne daraus irgend welche Schwierg-
keiten erwachſen zu ſehen, ſo liegt auch hierin ein durchaus
r Symptom für die allgemeine wirthſchaftliche

age des Jahres 1889.
Daß nun in dieſes Bild mancherlei Schatten hinein

fallen, wer wollte es leugnen. Soviel indeſſen er-
ſcheint ſicher, daß wir in das neue Jahr mit einer
wirthſchaftlichen Situation eintreten, die in den
entſcheidenden Punkten alseinerecht befriedigende
betrachtet werden darf und daß das Jahr 1889
mit einem unſerem Wirthſchaftsleben durchaus
günſtigen Saldo abſchließt. Nachdem wir nun ſeit
10 Jahren unter dem Einfluſſe des Schutzes der nationalen
Arbeit geſchaffen haben, müſſen wir anerkennen, daß deſſen
Wirkungen den auf ſie geſetzten Erwarkungen voll ent-

halten, bis die Feierlichkeiten in Liſſabon vorüber ſeien;
aber der Telegraph hatte ſchon ſein Werk gethan. Die
Tochter und der Eidam der Verſtorbenen, die ſich nach An-
daluſien begeben hatten, wurden ſofort nach Oporto ent-
boten mit der bloßen Krankheitsnachricht. Sie reiſten über
Madrid, wo ſie durch neue Telegramme auf den Tod vor-
bereitet wurden; der Gräfin d'En aber wurde ſelbſt dann
das Aergſte verſchwiegen, bis ſie in der Kirche die Meſſe
gehört. Und ſo ging denn die ganze Familie, der Graf
und die Gräfin d'En mit ihren Kindern nach der Carmen-
Kirche und betete; und erſt als bei der Rückkehr in den
Gaſthof der traurigen Geſichter zu viel wurden, fuhr der
Graf mit der Wahrheit heraus. Gegen Mittag langte die
Königin Chriſtine im Gaſthofe an und verblieb bei der
Gräfin über eine halbe Stunde; es war eine traurige Zu-
ſammenkunft. Abends erfolgte mit Sonderzug die Weiter
fahrt nach Oporto. Die Verſtorbene wird im Pantheon
von Vincente de Fora, dem Begräbnißplatze der Familie
Braganza, zur ewigen Ruhe beſtattet werden. An die ver-
ſchiedenen Herrſcherhänſer Europas hat der Kaiſer in fran-
zöſiſcher Sprache folgendes Telegramm abgeſandt: „Jhre
Maj. die Kaiſerin hat ihren Geiſt Gott aufgegeben. Dom
Pedro d'Alcantara.“ Der Leichnam wurde eibalſamirt
und ausgeſtellt, und wie immer in Portnugal, ſtrömen alle
Armen herbei, um an der Bahre das herkömmliche Almoſen
zu empfangen. Die Begräbnißkoſten wird der König von
Portugal beſtreiten, denn der Kaiſer, dem die braſiliſche
Regierung die Civilliſte geſtrichen, iſt thatſächlich mittellos
und wird wahrſcheinlich die Unterſtützung annehmen müſſen,
die ihm ſein Verwandter, der König, anbieten ſoll. Noch
iſt es zweifelhaft, ob ihn ſeine Umgebung mit dem Be-
ſchluſſe der Regierung in Rio de Janeiro bekannt gemacht

hat. Geſpart hat er nichts; bei ſeinen geringen Bedürf-
niſſen brauchte er jedoch für ſeine Zukunft nichts zu be-
fürchten. Die Reiſe nach Coimbra und Oporto war apf
beſonderen Wunſch der Kaiſerin geſchehen, die ihren Gatten
überzeugte, daß ihre Gegenwart in Liſſabon während der
Krönungsfeier in ihrer Stellung als Verbannte vielleicht
ſtörend wirken könne. Dom Pedro ſoll jetzt das ernenerte

ſprochen haben. Es wird alſo für die Befruchtung unſerer
gZnkinſtsarbrit darquf ankommen, die der vorgegangenen
Epoche zu Theil gewordene poſitive Förderung zu erhalten.
Nur ein Thor fällt den ſchattenſpendenden Baum, der ihw
gute Früchte gereift hat.

Vermiſchte politiſche Mittheilungen.
Sitzung des preußiſchen Staateminiſteriums.

Am Montag hat eine Sitzung des preußiſchen Staats-
miniſteriums ſtattgeſunden, welche ſich allem Anſcheine nach
mit den dem Landtage zu unterbreitenden Vorlagen be
ſchäftigt haben dürſte. Die Berathungen der Bundesraths-
ansſchüſſe über den eventnell aufzuſtellenden d
betreffend die Gewerbegerichte und Einigungsämter ſind ne
nicht beendigt, werden aber alsbald nach dem Neujahrsfeſte
wieder aufgenommen werden. Jn unterrichteten Kreiſen
wird ſtark bezweifelt, daß die nenlich von einer Seite ver
breitete Nachricht, dem Landtage werde ein Geſetzentwurf
über die Aufhebung der ganzen oder eines Theiles der
Bergwerksſtener zugehen, richtig ſei.

Der Landtag wird, wie die „Köln. Ztg.“ hört,
vom Kaiſer perſönlich eröffnet werden. Es ſoll im Laufe
der nächſten Woche vorausſichtlich nach Rückkehr des Fürſten
Bismarck ein Kroönrath ſtattfinden. Jm Abgeordnetenhauſe
werden in den nächſten Tagen die Vorkehrungen für den
Empfang der Abgeordneten beginnen. Das Leſezimmer
ſoll ſchon von der zweiten Januarwoche ab zur Verfügung
geſtellt werden. Ein Gerücht, welches jedenfalls der Be
ſtätigung bedarf, will wiſſen, daß der bekannte Plan der
Errichtung eines beide Landtagshänſer umfaſſenden Land
tagsgebändes auf dem allerdings überaus dazu geeigneten
und jetzt ſo wenig benutzten Grund und Boden des Herren
hauſes an maßgebender Stelle Beachtung und Theilnahme
zeſunden habe.

Der Bericht der Soxrialiſtengeſetzeommiſſion
erſtattet von dem conſervativen Abg. Kurtz, iſt, wie bereits
erwähnt, erſchienen und den Abgeordneten zugegangen. Dic
zweite Leſung des Geſetzentwurfs im Plenum ſoll nach
vorläuſigen Dispoſitionen, wie wir jetzt erfahren, nach Be
endigung der zweiten Etatsberathung ſtattfinden. Ueber
den kritiſchen Punkt, den Ausweiſungsparagräphen, lauteten
die Erklärungen der Regierung nach dem Brricht folgender-
maßen: „Regierungsſeitig wurde die Erklärung wiederholt,
daß die Answeiſungsbefugniß nicht entbehrt werden könne.
Dies ſei auch früher von der Mehrheit dadurch anerkannt
worden, daß man mit dem übrigen Geſetz auch den die
Ausweiſung enthaltenden S 28 verlängert habe. Daß in
letzter Zeit wenig Gebrauch von der Ausweiſung gemacht
worden ſei, ſpreche nicht gegen die Maßregel. Der ge-
ringe Gebrauch beweiſe, daß ſchon die Androhung
ein wirkſames Mittel ſei. Wer die Verlängerung der
Ausweiſungsbefugniß bei ſchärferer Handhabung bewilligt
habe, müſſe ſie doch erſt recht bewilligen angeſichts der
neuerdings eingeführten milderen Handhabung.“

Der erſte große Hofball im neuen Jahre findet,
wie verlautet, am 15. Jannar ſtatt.

Herr Oberbürgermeiſter Dr. Miquel in Franuk-
furt am Main iſt an der Jnfluenza erkrankt, die durch
de Hinzutreten einer bronchitiſchen Affektion verſchltimmen

heint.

Anerbieten des Königs von Portugal, ihm ein Schloß als
Wohnſitz zur Verfügung zu ſtellen, angenommen haben.
Viele portugieſiſche Blätter greifen ans Anlaß des Todes
der Kaiſerin, den ſie unmittelbar auf das rückſichtsloſe Vor
gehen der Revolutionäre zurückführen, die republikaniſchen
Machthaber in Braſilien aufs neue heftig an und behaup-
ten, die Kaiſerin ſei gebrochen geweſen, ſeit ſie in Coimbra
die Nachricht von den jüngſten Maßregeln gegen die kaiſer-
liche Familie erfahren habe. Auch das letzte Telegramm
des Finanzminiſters Barboſa wird in Liſſabon für eine
Fälſchung der Thatſachen gehalten. Ein ſoeben aus Rio
de Janeiro zurückgekehrter Kaufmann hat einem Berichter-
ſtatter der Times gegenüber erklärt, daß die Braſiliauer in
den wenigen Wochen der Militärdictatur ihre Hoffnungen
begraben haben und ſich nach der früheren Ruhe zurück
ſehnen. Nach ſeiner Anſicht werde Europa binnen kurzem
eine neue Ueberraſchung in Braſilien erleben, nicht minder
groß als die vom 15. November.

Eine Warnung
für alle Vegetarianer.

Den deutſchen Vegetarianismus trifft juſt um die
Jahreswende ein herber Schlag. Sein eifrigſter wiſſen
ſchaftlicher Parteigänger, ſeine meiſt citirte Autorität, der
Verfaſſer ſo vieler Flugblätter und Streitſchriften, Dr. Ala-
nus, ſchickt den Vegetarianern eben eine Abſage. „Warum
ich nicht mehr vegetariſch lebe?“ betitelt ſich der Aufſatz,
in welchem der bisherige Prediger der Pflanzenkoſt ſchreibt:
„Nachdem ich längere Zeit vegetariſch gelebt hatte, ohne
mich dabei beſſer oder ſchlechter zu befinden als vorher bei
gemiſchter Koſt, machte ich eines ſchönen Tages die unan-
genehme Entdeckung, daß meine Arterien atheromatös zu
entarten begannen. Beſonders an der Schläfenarterie ſo
wie an der Radialis (Pulsader) war dieſer Krankheits-
prozeß unverkennbar. Da ich noch keine vierzig Jahre
alt bin und folglich dieſes Symptom nicht als Altersere
ſcheinung denten kann, auch Spirituoſen nicht ergeben in



Jnternationale vhotographiſche Ausſtellung. Jm
Januar dieſes Jahres findet in Breslau eine inter
nationale photographiſche Ausſtellung ſtatt. Die Betheiligung
verſpricht ſehr rege zu werden. Den Grundſtock der Ausſtellung
werden die Apparate, Photographieen u. ſ. w. der im vorigen
Jahre in Berlin und Königsberg ſtattgehabten Ausſtellungen

bilden. Wien und Amſterdam betheiligen ſich ebenfalls und
von England und Amerika iſt eine noch ausgedehntere Be
ſchickiung. namentlich ſeitens der bedentendern Liebhaber,
zu erwarten, als ſie der Berliner Ausſtellung zutheil ge-
worden iſt.

Der nächſte internationale Socialiſten-Kongreß. Auf
dem Pariſer Sozialiſten- Kongreß wurde bezüglich des nächſten
Verſammlungsortes ein Entſchluß nicht gefaßt, es war nur eine
Beſtimmung dahin getroffen daß der nächſte internationale
Sozialiſtenkongreß im Jahre 1891 und zwar entweder in einer
Stadt Belgiens oder der Schweiz ſtattfinden ſolle. Das parlqg-
mentariſch regierte Belgien und die „freie“ Schweizer Republik
ſind beaknntlich von den Revolutionären jeder Schattixung ganz
beſonders ins Herz geſchloſſen. Nun kommt aber die Nachricht,
daß auf einer großen „Arbeitee!-Verſammlung in. New York
einſtimmig beſchloſſen worden iſt, im Jahre 1892 einen Kongreß
nach NewYork zu berufen, da zu dieſer Zeit daſelbſt eine Welt
ausſtellung ſtattfinden ſolle. „Der Gedanke, mit der nächſten
internationalen Jnduſtrieausſtellung wie mit der diesjährigen
einen internationalen „Arbeiter“-Kongreß zu verbinden, iſt“, ſo
meint das ſozialdemokratiſche „Berliner Volksblatt“, „jedenfalls
ſehr praktiſch und dürfte auf allſeitige Billigung und Zuſtim
mung zu rechnen haben“. Auch wir ſind gern geneigt, zu
glauben, daß die ſozialiſtiſchen Führer und Delegirten mit Ver
gnügen die Gelegenheit ergreifen werden, auf Koſten der „Ge-
noſſen“ ſich die Neue Welt S um auch dort, wie inParis „den Weltfrieden zu befeſtigen“ und „den deutſchen Namen
zu Ehren zu bringen“. Derartiger ſozialdemokratiſcher Größen-
wahn drückt ſich in den folgenden Worten des genannten Um-
ſturzorganes aus: „Dieſe Dreihundertiahrfeier der Entdeckung
der Neuen Welt durch Chriſtoph Columbus hat alſo Ausſicht (1)
ebenſo wie die Hundertjahrfeier der ſaneſhen Revolution,
durch ein doppeltes Friedens und Kulturfeſt der Völker ver
herrlicht zu werden.“ Die „Arbeifer“- Delegirten und diejenigen,
die es das nächſte Mal werden wollen, ſchwelgen ſicherlich
ſchon im Voraus in den ihnen bevorſtehenden Genüſſen an
Ehrenweinen u. dergl. m., wenn ſie dieſe vielverheißenden

orte leſen.

Dr. Peters Jm Gegenſatz zu den hoffnung-
erweckenden Drahtberichten aus Nürnberg, die wir unlängſt
den Leſern der „Hall. Ztg.“ unterbreitet konnten, ſteht ein
Brief, der dem „Frkf. Journ.“ von einem in Aden leben-
den Verwandten des Dr. Peters übermittelt wurde und der
vom 18. Dezember alſo eine Woche ſpäter datirt iſt
c alle ſeitherigen Nachrichten. Die betreffende Stelle
autet:

„Kapitänlientenant Ruſt, der einzig Ueberlebende
der Petersſchen Expedition, iſt jetzt hier (in Aden).
Jch habe mit ihm geſprochen und ſagte er, er hätte ſchrecklich
8 leiden gehabt. Als er in Lamu an Bord kam, hatte er keine
Schuhe mehr Kleider, alles zerriſſen; er ſelbſt noch ſchwer
fieberkrank. Er war fünf Tage bewußtlos und ſeine Leute ver-
ließen ihn für todt. Dieſelben marſchirten weiter; nur ſein
treuer Diener blieb bei ihm. Als er zu ſich kam, berichtete einer
ſeiner Leute, die ihn vorher verlaſſen, daß Peters eine
Tagereiſe von ihmermordet ſei. Der Mann ſchwur,
er hätte Peters ſelbſt liegen geſehen mit abge-
ſchlagenemArme und Tiedemann mit dreiSpee-
ren in der Bruſt.“ A.Ranug- und Ougrtierliſte. Wie die „Hamburg. Nachr.“
hören, wird das Erſcheinen der Ranug- und Quartier-
liſte der königl. Preußiſchen Armee noch über den
1. Januar hinaus eine Verzögerung erfahren. Auf Wunſch des
Kaiſers ſoll in dieſelbe nämlich noch die im „Armee-Veryrd-
nungsBlatt“ publizirte Reorganiſation des Kriegsminiſteriums
aufgenommen werden. Die eng der diesmal beſon-
ders große Veränderungen aufweiſenden Rangliſte, welche aus
dieſem Grunde von allen Seiten ſehnſüchtig erwartet wird,
dürfte daher etwa noch 14 Tage in Anſpruch nehmen, ſo daß
das erſte Exemplar erſt Mitte Januar dem Kaiſer überreicht
werden dürfte.

Ein Brief Emin Paſchas. Dem deutſchen Emin
PaſchaKomitee iſt nachſtehendes Schreiben Emin Paſchas
zugegangen:

Mikeſſe, Oſtafrika, 26. Nov. 1889. Hochverehrter Herr!
Bei meiner Ankunft in Uſambiro am Südende des Victoria
Nyanza habe ich erfahren, daß eine deutſche Expedition ausge-
rüſtet worden iſt, um meinen Leuten und mir Hilfe zu bringen.
Geſtatten Sie mir deshalb, Jhnen und allen, die ſich an dieſer
Unternehmung betheiligt haben, ſchon heute von unterwegs
unſer aller tiefgefühlteſten Dank auszuſprechen. Jſt es mir ge-
ſtattet, mein Vaterland wiederzuſehen, ſo wird es mir jedenfalls
eine angenehme Pflicht ſein, Jhnen perſönlich den Ausdruck
meiner herzlichen Erkenntlichkeit und meinen Dank für Jhre
Generoſität darzubringen. Jch begrüße das große Unternehmen,
das unter Jhrer Aegide geplant und verwirklicht wurde, als

hen
konnte ich mir die Sache ſchlechterdings nicht erklären.
Jch ſaunn hin und her, ohne des Räthſels Löſung zu finden.
Da fand ich ganz zufällig die Erklärung, die ich ſo lange
geſucht hatte, in einem Werke des ausgezeichneten Pariſer
Arztes Dr. E. Monin. Der betreffende Paſſus lautet in
wörtlicher Ueberſetzung wie folgt: „Um die Kritik des Ve
getarismus fortzuſetzen, dürfen wir die Arbeit des zu früh
verſtorbenen Gubler nicht vergeſſen, „über den Einfluß der
vegetabiliſchen Diät auf die kreidige Entartung der Arterien.“
Die vegetabiliſchen Nahrungsmittel, reicher an Mineral-
ſalzen als die Nahrungsſtoffe animaliſchen Urſprungs,
führen mehr Mineralſalze in das Blut ein. Raymond
hat in einem Kloſter pflanzeneſſender Mönche zahlreiche
Fälle von Atherom (ſonſt nur dem höheren Alter eigene
Verkalkung der Arterien. D. Red. beobachtet, unter anderen
den des Priors, eines Mannes von kaum zweiundreißig
Jahren, deſſen Arterien bereits ſtark verhärtet waren. Der
Marinearzt Treille hat zu Bombay und Calcutta, wo viele
Einwohner ſich ausſchließlich von Reis ernähren, zahlreiche
Fälle von atheromatöſer Entartung beobachtet. Somit
wird die Pflanzenkoſt das Gefäßſyſtem ruiniren und dadurch
das Jndividuum vor der Zeit alt machen, wenn es wahr
iſt, daß der Menſch „das Alter ſeiner Arterien hat“; es
wird gleichzeitig den Zahnſtein, den Greiſenbogen der
Hornhaut und die Phosphaturie hervorbringen“ Nachdem
ich leider dieſe neueſten Ergebniſſe mediziniſcher Forſchung
durch mein eigenes Beiſpiel beſtätigt geſehen habe, bin ich
ſelbſtverſtändlich zur gemiſchten Koſt zurückgekehrt. Durch
Schaden wird man klug! Als normale Diät des Menſchen
kann ich die rein vegetabiliſche Diät nicht mehr anſehen,
nur als eine Kurmethode, welche in verſchiedenen Krank-
heitszuſtänden Vortreffliches leiſtet. Wochen und Monate
lang darf mancher Kranke dieſe Diät befolgen, aber zum
fortdauernden Gebrauche für Jedermann iſt ſie nicht ge-
eignet. Es verhält ſich damit wie mit der Hungerkur,
welche manchen Kranken kurirt, aber zum forkdauernden
Gebrauch für Geſunde nicht taugt. Jch bin um eine Er-
fahrung reicher geworden, die mir gezeigt hat, daß eine
einzige brutale Thatſache das ſchönſte Theoriengebäude um-
werfen kann. Den Vegetarianern aber rufe ich zu: „Dis-
gite momiti l

einen Beweis für das lebhafte Jntereſſe, das man nun auch in
Deutſchland den afrikaniſchen Verhältniſſen zuzuwenden beginnt.
ein Jntereſſe, von dem ich mir reichen Segen für dieſe Länder
verſpreche. Eigene Anſchauung hat mich über die hieſige Lage,
ich befinde mich auf deutſchem Boden, nur Gutes kennen ge-
lehrt. Jch kann demnach uur wünſchen daß man auf den ge
legten Grundlagen recht rüſtig fortbaue, damit ein Bau erſtehe,der ſeinen Meillern Ehre macht. Was ich dazu beitragen kann,
ſoll gewiß mit Freunden geſchehen. Genehmigen Sie, hochverehr-
ter Hern, den Ausdruck meiner unvergänglichen Dankbarkeit und
glauben mich Jhren tiefverpflichteten Emin. An die Deutſche
Kolonialgeſellſchaft zu Händen des Emin Paſcha Komitees,
Berlin, Markgrafenſtraße 25.

Ueber die vreußiſchen Sparkaſſen im Rechnungs-
jahr 1889 be zw. 1888-—89 veröffentlicht die „Statiſt. Korreſp.
einen Nachtrag, aus welchem ſich ergiebt, daß ſich im lebten Ve
richtsjahr die Geſammteinlagen auf 2889,27 Mill.
Mark beliefen, zu denen 197,17 Mill. Mark an Reſerven und
einige Millionen an Nebenfonds verſchiedener Art hinzukamen,
ſodaß die Sparkaſſen im Gauzen 3019,54 Mill. Mark zinsbar
anzuſegen vermochten. Die Anlage dieſer Gelder iſt zumeiſt in
derſelben Weiſe wir in früheren Jahren geſchehen, zum größten
Theil in Werthpapieren und Hypotheken mit ca. 85 W der
Geſammtſumme., wovon ca. 33 auf erſtere, je ca. 26 auf
ländliche und ſtädtiſche Hypotheken entfallen in ſehr geringem
Prozentſatz in Schuldſcheinen, Wechſeln, gegen Faſtpfand, bei
öffentlichen Jnſtituten 2c. Die Zinsüberſchüſſe betrugen 28,48
Mill. Mark oder 0,94 der zinsbar r aelegten Beſtände, das-
ſelbe Prozentverhältniß wie im Vorjahre. Nach Provinzen ge-
rechnet, überſchritten die Sparanlagen in den weſtlichen Pro-
vinzen, wie in früheren Jahren, ſo auch diesmal, erheblich die-
jenigen in den öſtlichen Provinzen, wenngleich relativ allerdings
die Zunahme im Oſten eine größere war. Die höchſte Summe
erreichten die Spareinlagen in Weſtfalen mit 505,22 Mill. Mk.
darauf folgt Hannover mit 404,44 Mill. Mark, Rheinland mit
392,23 Mill. Mark, Schleswig-Holſtein mit 333,53 Mill. Mark,
Sachſen mit 331,71 Mill. Mark. Von da an ſtufen ſich die
Summen in weit erheblicherer Weiſe ab. Schleſien weiſt nur
237,45 Mill. Mark an Spareinlagen auf, und in den ührigen
Provinzen ſind die Einlageſummen erheblich unter 200 Mill.
Mark: in Brandenburg 178.48 Mill., in Pommern 129.79 Mill.,
in Heſſen-Naſſau, 128,61 Mill. in Berlin 112,97 Mill. Mark.
Oſtpreußen mit 47,28, Weſtpreußen mit 43,44, Poſen mit
28 Mill. Mark; Hohenzollern iſt mit 7,50 Mill. Mark ver-
zeichnet.

Ausland.
Jn Wien verlautet aus gut unterrichteten Kreiſen, daß

demnächſt eine Kundgebung der Krone in der deutſchböhmiſchen
Ausgleichungsaktion erfolgen werde, und zwar in einem Hand-
ſchreiben des Kaiſers an den Grafen Taagffe. Nachträglich mag
verzeichnet ſein, daß der erſte Schritt in der Ausgleichungsfrage
vom Grafen Taaffe derart ausging, daß der Miniſterpräſidentdem Führer der Oppoſition einen Hefuch abſtattete und fragte,
ob die erſehen geneigt ſeien; auch in Ausgleichsverhandlungen
einzugehen.

Der Jnſtizminiſter Thévenet beſchloß auf Grund der an
geſtellten Enquete, nahezu dreihundert Geiſtlichen wegen unbe-
fugter Einmiſchung in den letzten Wahlkampf ihre Bezüge zu
ſpeeren.

Zu den neueſten Kämpfen in DeutſchOſtafrika wird
darauf hingewieſen daß, wie aus dem letzten Weißbuche hervor-
geht, der neu aufgetauchte Araberchef Bemana Heri, der mit
6000 Streitern zu einem Angriff auf die Deutſchen bei Pangani
gerüſtet ſein ſoll, der frühere Wali von Saadani iſt, deſſen
Shamba bei der „Eroberung' dieſes Ortes am 6. Juni ange
zündet wurde, und auf deſſen t ſich der größere Theil
der dortigen Aufſtändiſchen geflüchtet hatte. Der jetzige An-
führer der Kriegsſchaar gegen die Deutſchen iſt alfo ein ehe-
maliger Beamter des Sultans von Sanſibar. Man mißt es
dem Einfluß Heri's bei, daß Sadani ſich wiederholt auflehnte
und beſchoſſen werden muße.

Zum vortugieſiſch engliſchen Confliect. Die neueſten
Drahtnachrichten melden, es werde die engliſche Regierung eine
Depeſche nach u ſenden, welche die endgiltige Erwidernung
auf die portugieſiſchen Beweisgründe in der Antwort auſ die

Note Salisbury's enthalten wird.
Der Ausbruch einer Revolution in Salvador wird durch

neuere Depeſchen beſtätigt; die Regierung der Republik, an
deren Spitze General Menendez als Präſident ſteht, iſt beſtrebt,
die Bedeukung der aufſtändiſchen Bewegung abzuſchwächen. Sie
läßt erklären, die Revolutionären befänden ſich auf dem Rück-
zuge und würden von den Regierungstruppen verfolgt.

Kirche, Schule und Miſſion.
Theologie- Studirende und PredigtamtsKandidaten.

Die Zahl der auf deutſchen Univerſitäten immatrikulirten, den
älteren preußiſchen Provinzen angehörigen Studirenden der
evangeliſchen Theologie weiſt, nach einer ununterbrochenen
Periode der Steigerung ſeit dem Sommer 1877, zum erſten
Mal eine, wenn auch verhältnißmäßig noch nicht bedeutende
Verminderung gegen das Vorjahr (um 22) auf, ſofern dieſelbe
von 2061 im Winterſemeſter 1887 88 und 2190 im Sommer-
ſemeſter 1888 auf 2039 im Winterſemeſter 1888 89 geſunken iſt.
Jm Soinmerſemeſter 1877 betrug dieſelbe 599, im Winter-
ſemeſter 1881/82: 1187, alſo beinahe das Doppelte, im Sommer-
ſemeſter 1884: 1821, mithin das Dreifache, im Sommerſemeſter
1887: 2189, alſo mehr als das Dreieinhalbfache der Frequenz
vom Sommer 1877.

Die Geſammtzahl der Kandidaten bat ſich hiernach in den
letzten zehn Jahren bei den pro licentia concionandi geprüften
vervierfacht, bei den pro winisterio geprüften verdreifacht. Be
ſonders bemerkenswerth iſt in letzterer Kategorie die Steigerung
im Jahre 1888 (104 mehr als im Vorjahr). Den Anforderungen
genügten nicht: in der Prüfung pro licentia concionandi durch-
n etwa 6 pCt., in der pro ministerio durchſchnittlich
2/2 pCt.

Die Ordination empfingen im Jahre: 1879 159 Predigt-
amts-Kandidaten, 1880 167, 1881 119, 1882 159, 1883 187, 1884
205, 1885 230, 1886 298, 1887 321, 1888 350 Predigt-Amts-
Kandidaten. Jm ganzen hält ſich die Zahl auf gleicher Höhe
mit derjenigen der pro ministerio geprüften Kandidaten: erſt im
letzten Jahr macht ſich eine erheblichere Differenz (350 Ordinirte
gegen 448 pro ministerio Geprüfte) bemerklich.

Theater und Muſik.
Das größte Theater der Welt darf ſich ein Ge-

bäude nenuen, das dieſer Tage in Chicago vollendet iſt.
Daſſelbe bedeckt faſt zwei Acker und hat 170 Fuß Straßenfront.Sein Werth beträgt einſchließlich des Grundſtücks vier Millio
nen Dollars. Was den Theaterſaal beſonders bemerkenswerth
macht, iſt die große Anzahl ſeiner Sitze, 4500, die hohe Decke,
die auf rieſigen Bogen ruht, welche immer kleiner werdend, im
Proſcenium auslaufen. Das Veſtibule faßt mit Bequemlichkeit
500 Perſonen. Mächtige Säulen tragen die Decke und dienen
zur Stütze für die 15,000 Tonnen Eiſen und Steinwerk des
darüber befindlichen in ſeiner ganzen Höhe 240 Fuß meſſenden
Thurmes Reiche Dekorationen in Basreliefform bilden die
Zierde dieſes Baues. Wenn man das Veſtibule verläßt, kommt
man in die Haupthalle des Theaters. Eine große Mitteltreppe
mit breiten Stufen, alles Marmor und Bronze, führt nach dem
her Foyer hinauf. Erſt von hier aus ſieht man durch die
Bogenöffnungen einen Theil der Bühne, doch wird hier das
Auge durch den Glanz über die Entfernung derſelben ſehr ge
täuſcht. Erſt wenn man das Foyer durchſchreitet und einen
Blick über die 1800 Sitze hinabwirft, die ſich im Parterre bis
zum Orcheſter hindehnen, iſt man im Stande, die Entfernung
bis zur Bühne annähernd zu bemeſſen. Längs dem Parterre
befinden ſich zwei Doppelreihen Logen, doch hat das Haus keine
Proſceniumslogen. Auf der Bühne, welche bei Verſammlun-
en u. ſ. w. als Plattform dienz, können 900 Perſonen ſitzen.

Für das Foyer wurde grabiſcher Marmor verwendet; ſeine
Farbe variirt von goldig bis tiefroth. Das Damenzimmer und
das Rauchzimmer ſind auf's Luxuriöſeſte ausgeſtattet. Die
Marmortreppe zu erſterem und das SäulenPortal ſind uach

erſte

den Muſtern von Eingängen z. buddhiſtiſchen Tempeln gebant. t
kaum, in dem reiche Divans und gebmen, um alsdann über Trieſt und Wien nach DeDie Dekorationen in dieſem
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eelegaltke Spiegel angecrget ſinß, wlerdeit mallriſchett Muſtern
entnommen. Das Rauchzimmer iſt von derſelben Größe und
komfortabel eingerichtet. Die marmorne und reich mit Gotn
verzierte Treppe, welche nach dem Balkon führt, iſt von blen
dender Pracht. Der Balkon enthält 1500 Site, und dieſelber
ſind ſo arrangirt, daß jede Perſon direkt auf die Bühne ſehen
kann. Der Theaterraum bietet von hier aus einen wundervolle
Anblick; das faſt verſchwenderiſch angebrachte Gold im ganzer
Hauſe, auf der Decke, an den Säulen, Logenbrüſtungen u. ſ. w.
wird durch den hellen Strahl der Tauſende von Lichtern über
raſchend effektvoll hervorgehoben, 60,000 Quadratfuß ſind mit
Gold bedeckt, und um den Elfenbeinton an den Wänden hervor-
zubringen, wurden 27,000 Pfund Weißblei verbraucht. Die Ver
ſetzung der Bühnenſtücke u, ſ. w. geſchieht mittelſt hydrauliſchem
Mechanismus. Um denſelben hier einzuführen, reiſte Architect
Adler, einer der Erbauer, nach Wien Die Scenerien wurden
vom Maler Kautsky in Wien hergeſtellt und nach Chicago
geſchickt. Die Apparate zur Herſtellung der lektriſchen Effekte
nach den neueſten Syſtemen ſtammen aus Deutſchland.

Halliſche Lokalnachrichten vom 2. Jaunar.
(Der Abdruck unſerer Driginatna hre t p mit vollſtändiger Quellenaungabe

geſtattet.
Der Piſtalozziverein zählte nach dem ſoeben erſchienenenJahresberichte des Sirereins er roh Sachſen im Jahre

1888/89 5748 ordentliche und 4277 Ehrenmitglieder, 178 ordent-
liche mehr und 47 Ehrenmitglieder weniger als im Vorjahre.
Die Geſammtſumme der gezahlten Unterſtützungen betrug 34052
Mark (703 mehr als im orherg Es wurden 797 Wittwen
und 401 Waiſen unterſtützt. ie Geſammt Einnahme betrug
40658 während das Stammkaqpital ca. 45000 beträgt.

Der Miſſiensverein zu St. Ulrich wird Freitag, den
8. Januar Nachmittag 3 Uhr ſeine Verſammlung im Stadt-
ſchützenhaus abhalten. Die Collecte iſt für die Stadt Halle.
den Guſtav Adolf-Verein und für die Heidenmiſſion beſtimmt
Alle Freunde ſind hiermit eingeladen.

Aus dem Bureau des Stadttheaters wird uns ge
ſchrieben: Der Schwank Madame Bonivard gelangt am Freitag
zum letzten Male zur Aufführung. Vorher wird die „Puppen-
fee' gegeben. Am Sonnabend eröffnet Friedrich Hagſe ſein
mit großem Jntereſſe erwartetes Gaſtſpiel als Graf Thoraue
in Gutzkow's „Der Königslieutengunt“. Die weiteren
Rollen ſind folgendermaßen beſetzt. Rath Goethe Herr
Rückert, Mittler Herr Friedrich, Mack Herr Friedau, Gretel
Frau Stierlin, Leekalz Herr Doß. Friedrich Hagſe erſcheint
zum erſten Male als Gaſt in unſerem neuen Stadttheater und
wird gewiß auch bei uns von allen Thegterfreunden herzlich
willkommen geheißen, zumal man ſeine meiſterhafte Darſtellun
theilweiſe aus der e kn Leipziger Direktionszeit her no
in vortheilhaſteſter Erinnerung hat. Der Beſuch der beiden Gaſt
vorſtellungen verſpricht ein außerordentlich reger zu werden.

Jm WalhallaTheater haben wir mit Beginn des neuen
Jahres wiederum eine Anzahl neuer Kräfte zu begrüßen gehabt,
die recht gute Leiſtungen boten. Da war zuerſt die Lieder und
Walzerſängerin Clara Fenwad- welche trotz ihrer kleinen
Stimme ſich die Sympathieen der Hörer zu erringen verſtand,
indem ſie ein lebhaftes, ungezwungenes Geberdenſpiel zu ent
wickeln wußie, wodurch die reizende Coſtümirung nur noch mehr
hervortrat. Wir werden auch ferner dieſe Sängerin gern auf
kreten ſehen. Der Komiker Georg NRöſſer gewiß Vielen
noch bekannt von ſeinem ſo erfolgreichen, einmaligen hieſigen
Gaſtſpiele im Monat März bei Gelegenheit des Benefizes für
den damals hier engagirten Komiker Paul Stanley Zeigte
ſich in ſeinen urgelungenen Vorträgen ſchier unerſchöpflich und
von einer eminenten Sprechfertigkeit, bot auch etwas ganz
ſaiſongemäßes durch das Lied von der Jufluenza, womit
er die Lachluſt des Publikums auf's Außerſte herausforderte.
Röſſer's weiteren Darbietungen darf man mit Vergnügen ent
r an Beifall wird es nicht fehlen. Die Charlton-

ruppe, 2 Damen und 1 Herr, hatten zwei Nummern auszu-
füllen, in denen ſie einmal als Muſiker und einmal als Roll
ſchuhläufer auftraten. Etwas beſonderes konnten wir in ihren
Fertigkeiten nicht entdecken und heben nur die kleine Tinny
als ſehr begabte Rollſchuhläuferin hervor. Die muſikaliſchen
Darbietungen beſchränken ſich auf Produktionen auf dem Glas
Euphoninm, dem Xylophon, der Ocarina und einem Fell
Jnſtrument in Guitarrenform und wurden meiſt zu Dritt aus
geführt. Außer dieſen neuen Künſtlern gab es noch die ſeit
25. Dezember engagirten zu ſehen (denn für das Ohr
war nichts mehr geboten, und erwähnen dabei, daß
die Geſellſchaft Alfonſo auch Antipoden-ſpiele leiſtete,
die in der üblichen Weiſe durch Balanciren verſchiedener
Fäſſer, deren oberſtes die kleine Thereſe Alfonſo
barg, von Carlo Alfonſo recht gut und ſicher ausgeführt
wurden. Warum übrigens der Zettel bei dieſer Nummer noch
die Namen Wilhelma und Helene anführte, iſt uns nicht
ganz klar, da dieſe beiden Damen doch nur als Staffage mit
wirkten. Die Brüder Detroit waren wieder brillant und
zeigten eine ſo andauernde Kraft und Sicherheit bei ihren akro-
batiſchen Produktionen, daß der geerntete reiche Beifall nur ein
wohlverdienter war. Die Familie Geretti entzückte in jeder
ihrer Nummern auf's Neue durch die reizenden Ausführungen.
ſo namentlich Mlle. Blanche als TelegraphendrathLäuferin
und Milile. Adele auf der Glaspyramide, während Mr. Harry
Geretti mit wahrer Todesverachtung die außerordentlich
kühnen Evolutionen auf dem Schwungſeil bewunderuswerth zur
Anſchauung brachte Die Alfonſo- aſien in
ihrer Geſammtheit bot wiederum das große gymnaſtiſche
ſotpourri und erhielt reichen Applaus. Aus Vorſtehendem

dürfte hervorgehen, daß der Beſuch des Walhalla Theaters
wieder durchaus lohnend iſt.

W. Jm Viktorigtheater am
maligen re ein Stück aus Benedix Nachlaſſe, welches
überall einen durchſchlagenden Erfolg erzielte und ſeinem Titel
z ibererziehung“ in durchaus humorvoller Weiſe Rechnung

rägt. h—a Die Beiſetzung des ſo plötzlich verſtorbenen, allgemein
beliebten Herrn Major a. D. Degenkolbe fand unter höchſt
zahlreicher Betheiligung des Holliſchen Schützenbundes, Mit

liedern der Loge, des Gemeindekirchenrathes zu Glaucha ſowieſputiger Vereinigungen am Peuiahretag Nachmittag auf dem

Stadtgottesacker ſtatt. Herr P. Palmié und Herr P. Knuth
ſprachen am Grabe und gedachten in warmen Worten der Ber
dienſte, die ſich der Entſchlafene um das kirchliche und kommunale
Leben erworben hat.

3 Einen muſikaliſchen Nenjahrsgruß brachte unfere
hieſige Militärkapelle am geſtrigen Neujahrsmorgen in ge-wohnter Weiſe unſerer Bürger hat Vom Markte ausgehend
bewegte ſich der von einem Offizier geführte militäriſche Zug
durch die Leipziger-z, Poſt alte Promenaden und Geiſtſtraße
bis nach der neuen Kaſerne.

a Die Ortskrankenkaſſe der Maler, Sattler, Buchbinder
und ſo weiter beſchloß in ihrer vorgeſtrigen im Hotel zur Tulpe
ſtattgehabten Generalverſammlung in Änbetracht des wegen
zahlreicher Krankheitsfälle verhältnißmäßig ungünſtigen dies
jährigen Kaſſenabſchluſſes die Erhöhung der Krankenkaſſen
beiträge von 30 auf 36 bezw. von 15 auf 18 H pro Woche.
Die erſtmalig in dieſer Angelegenheit einberufene Sitzung war
wegen eines Formfehlers in der n vom ſtädtiſchen
Kranken-Verſicherungsamte für ungültig erklärt worden und
we durch Anzeige in der Zeitung von Neuem ausgeſchrieben
werden.

P In den chriſtlichen Gemeinden zu Halle a. S. ſind
im Jahre 1889 703 Paare kirchlich eingeſegnet, 3072 Kinder
getauft, 972 Perſonen kirchlich beerdigt, 22 220 kommunizirten
und 1813 Kinder wurden konfirmirt.

Freitag zur erſt

Die Kohlenwerksbeſitzer im Ziege Bezirke er-
höhen vom 15. d. Mts. den Verkaufspreis für den Centner

riketts auf 70
Die Theiluehmer der Stangenſchen 3. Geſellſchafts

reiſe um die Erde ſind laut eingegangener Depeſche glücklich in
Suez eiugetroffen. Die Reiſenden haben Nordameika, Japan,
China, die Jnſel Java, ſowie Vorderindien incl. Ceylon be-
ſucht und werden noch einen kurzen Aufenthalt in
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ein langſames, aber zielbewußtes Vorgehen

at, bleibt im Orient, um, ſich dem Gefolge Sr. Königlichen
oheit, des Prinzen Friedrich Auguſt von Sachſen anzuſchließen

urd die Arrangements für eine dreimonatliche Reiſe des Prinzen
noch dem oberen Nil und nach Paläſtina perſönlich zu leiten.
Der Prinz reiſt incognito, in ſeinem Gefolge befinden ſich die
Herren Hauptmann Freiherr von Waguer, Graf Rex und

N

Herr Ernſt Staugen, welcher die Reiſe geleitet

Dr. P Die Reiſe wird unter deutſcher Flage ausgeführt
und die ſämmtliche Ia rriſung für die Dahabiyenfahrt auf dem

il, wie für das Zeltlager in Paläſtina hat das Carl Stangenſche
Reiſebureau in Deutſchland anfertigen laſſen, und von hier aus
nach dem Orient abgeſandt. Die Stangenſchen großen Orieut-
reiſen, die am 6., 13. Januar und 3. Februar angetreten werden
und ſich nach der Rückkehr vom Nil zu einer gemeinſamen
Reiſe vereinigen, wird diesmal Herr Louis Stangen leiten.

Einen hübſch ausgeſtatteten Wandkalender hat die
hieſige wohlbekannte Firma: Gundlach und Eggers
in der Breitenſtraße hergeſtellt. Derſelbe trägt u. A. auf, der
einen Seite die Bildniſſe der drei in dieſem Jahre aus unſerer
Mitte geriſſenen Univerſitätslehrer: Richard von Volkmannks,
Heinrich Heydemanns und Richard Goſches, auf der andern
die zweier ebenfalls in nfſgr Zeit verſtorbener Wohlthäter
der Stadt: Ferdinand Wolffs und Panl Riebecks.

Stadt Theater.
„Fra Diavolo.“

Wenn Auberss fröhliches Geplauder und ſeine bezaubernde
Laune in der geiſtreichen „Fra Di avolo“Partitur ein Publi
kum nicht hinzureißen vermögen, wenn es den Späßen eines
Beppo vorbeholten bleibt, eine frohe Stimmung zu erzeugen
und wenn endlich ein ſonſt dankbares Auditorium den erprobten
Lieblingsnummern der ihren Reiz ungeſchwächt behauptenden
Oper gegenüber ſich, in kühler Reſerve verhält, dann kann
es um die a r nicht ſonderlich gut beſtellt geweſen ſein.
Mit dieſen Satze iſt das Geſammturtheil über die geſtrige
Vorſtellung eigentlich ſchon abgegeben wir bedauern, daß es
nicht günſtiger auten kann, weil wir nach ſo langer „Vorbereit-
S in der Oper auf eine beſonders treffliche Aufführung
als Neujahrsaruß gerechnet hatten. Verſpätetes Auftreten an
einigen Stellen, muſikaliſche Sünden hier und dort, Dialog-
ſchwankungen auf allen Seiten, ſtimmliche Mattigkeit bei den
Vertretern der Hauptrollen, zerriſſene Enſembles: Grund genug
u dem Wunſche, daß man den geſtrigen Abend durch eine
eſſer vorbereitete Wiederholung der Oper bald wett machen

u Was die einzelnen Leiſtungen betrifft, ſo intereſſirt zu
nächſt die Titelpartie, welche Herrn Stäven Gelegenheit gab,
ſich auch als „Spieltenor“ vrrire Er ſtellte mit Recht in
Maske und Spiel den Cavalier in den Vordergrund und gab

ſoweit das Vertrautſein mit der Partie es ihm geſtattete
eine lobenswerthe ſchauſpieleriſche Leiſtung, fein nuancirt, ins
beſondere in dem Düett mit Pamella und im 1. Fingle. Auch
der Felſenabſturz ging mit bewunderungswürdiger Virtuoſität
vor ſich. I Aeußeren machte er Zerlinens Worte: „Wenn
Eine ihn geſeh'n, kann ſie ihm nicht mehr widerſteh'n' begreif-
lich. Hingegen haperte es im muſikaliſchen Theile der Leiſtung
verſchiedentlich, was im 2. Finale und in der großen Arie des
3. Aktes ſich ganz beſonders bemerkbar machte. Der Künſtler
ſchien indisponirt zu ſein; wenigſtens ſprach die Höhe nicht ſo
mühelos und rein wie ſonſt an, auch klang die Stimme im
mezza voese (wir erinnern an die zweite Barcarole und an die
Paßt „Arie) auffallend verſchleiert. Jmmerhin läßt ſich als

otaleindruck konſtatiren, daß Herr Stäven wohl „das Zeug
zu einem vortrefflichen Fra Diavolo hat. Fränlein Butt-
(chard's Zerline hatte unſern vollen Beifall. Als beſondere
s der Leiſtung bezeichnen wir das e

viel (vornehmlich in der ſehr decent ausgeführten Schlafge-
machſcene) und den warmbelebten geſanglichen Vortrag in den
Solonummern und Enſembles. Die Romanze vom Banditen-
chef Fra Diavolo muß aber dieſem, nicht dem Publikum zuge
wendet, geſungen werden. Während wir im Uebrigen uns der
im Quintett des 1. Aktes und in den Cadenzen der Arie: „O,
welches Glück“ an den Tag gelegten Coloraturfertigkeit freuen
konnten, hatten wir andererſeits das mehrfache Verſagen der
Höhe zu bedauern. An dem Lorenzo des Herrn Czerny
haben wir nur den recht guten Vortrag der weltberühmten Ro-manze (3. Akt) zu loben; er beherrſchte im Uebrigen ſeine Auf-

gabe weder ſchauſpieleriſch, noch muſikaliſch in der an ihm ge
wohnten Weiſe. Das Engländer-Paar war mit Herrn Pohl
und Frl. Kaminsky beſetzt. Erſterer wußte ſeinem ſchlaf
Iuſtigen Lord durch ein humorgetränktes EngliſchDeutſchRade
brechen eine dankbare Seite abzugewinnen, vernachläſſigte aber
über dem Beſtreben, dort Kraftſtellen wie: „Jch mich ſcheiden
machen laſſe mich von Dul' recht herauszuheden, die Jntona-
tion, war wohl auch nicht wie ſonſt bei Stimme. Bei Frl.
Kaminsky war das Gegentheil der Fall; ſie wurde dem
muſikaliſchen Part (wir freuten uns der h der Terzen
läufe mit Zerline im Terzett des 1. Aktes) in löblicher Weiſe
recht. fand aber ſonſt in der Darſtellung nicht den richtigen

on. Etwas mehr Koketterie kleidet Lady Pamellg recht gut.
Die Koſtümfrage hatte Frl. Kaminsky recht glücklich gelöſt;
elle Kleider ſind im ſonnigen Jtalien im Soinmer ſicherlich
eſſer am Platze, als das traditionelle ſchwarze Sammetkleid.

Der Lachluſt des Publikums thaten die beiden Banditen
(Beppo: Herr Zimmermann und Giacomo: Herr Stierlin)
in reichem Maße Genüge. Namentlich Erſterer ließ ſich nicht
nur keinen der ſchon bekannten Witze entgehen, er lieferte auch
eine ganze Anzahl neuer ſolcher und die vielfachen Lachſalven
zeugten von deren zündender Wirkung. Herr En
that als Gaſtwirth Maetto das Mögliche. Außer Schuld am
dalingen des Ganzen waren auch das brave Orcheſter und
deſſen Dirigent, Herr Kapellmeiſter Weintraub, deſſen flotte
Temponahmen unſere volle Billigung haben. Auch die Regie

atte ihres Amtes mit Geſchick gewaltet. Dagegen würden die
Chöre mehr Straffheit wohl vertragen; man leierte geſtern

Stellen wie: „Ja, die Hoffnung lächelt wieder“ im 1. Finale c.
gar zu theilnahmslos ab. Der Chor dieſer wichtige Faktor
einer guten Oper hat in letzter Zeit überhaupt viel zu wün-
chen übrig gelaſſen das könnte uns beſorgt machen, da ſeiner

in den für die zweite Hälfte des laufenden Spielabſchnitts auf
eſparten, ſ. Zt. von der Theaterleitung angekündigten Opern
„Die Folkunger“, „Mignon“, „Jndra“, „Die bezähmte Wider-
penſtige“, Diang von Solange“ 2c.) noch große Aufgaben
arren, umſomehr als auch noch „Rienzi“ „Lohengrin', „Carmen“,

„Hans Heiling“, „Fidelio“ c. c. ausſtehen.
C. Reinhold

Ans der Provin; Sachſen und ihrer Umgebung.
Der Abdruck unſerer Original Correſpondenzen iſt nur mit deutlicher

g Onuellenangabe geſtattet.
Rietleben, 1. Januar. (Kirchliche Nachrichten.

Krankheiten.) Jm verfloſſenen Jahre wurden in hieſiger
Gemeinde geboren 87 Kinder, gegen 103 des Vorjahres. Ge
torben ſind 49 Perſonen (21 männl., 28 weibl.) gegen 39 vom
abre 1888. Getauft wurden 33 Knaben und 34 Mädchen.

Konfirmirt wurden 23 Knaben und 26 Mädchen. Getraut wurden
14 Paar, gegen 22 des Vorjahres. Kommunikanten waren 653
302 Männer und 351 Weiber) gegen 663 vom Jahr 1888.
Der Geſundheitszuſtand war kein günſtiger. Scharlach, Maſern
aund Diphtheritis forderten viele Opfer. Auch die Jnfluenza
tritt ziemlich ſtark auf; bis jetzt ſind nur le in Lungenent
zündung übergegangen, jedoch nicht bedenklich.

Weißenfels, 1. Januar. Jn einer öffentlichen Schuh-
macherverſammlung, die am Montag im Goldenen Hirſch“ ab-

ehalten wurde, ſprach der Pantoffelmacher Deumer hier nach
em Weißenf. Krbl. etwa eine Stunde lang über die jetzige

wirthſchaftliche Lage der in der Schuhbranche beſchäſtigten Ar
beiter zu Weißenfels. Ein Vergleich der hieſigen Lohnſtatiſtiken
mit denen von Hamburg und Altona ergebe, daß die dortigen
um günſtiger wie hier ſtehen. Redner bedauert, daß die
nothwendige Einigkeit noch nicht unter den Kollegen vorhanden
Jei und empfiehlt den Gewerkvereinlern den Beitritt zum Ver
ein deutſcher Schuhmacher. Die Gewerkvereine hätten gar nichts
geleiſtet, während jener bereits zweimal den beabſichtigien Lohn
bzügen Dämme eſetzt habe, welche nicht zu überſchrei

waren. Redner wünſcht eine nicht, nurönne die Nothlag

der Schuhmacher beſeitigen. Jm zweiten Punkt der Tagesord-nung: „Wahl einer Kommiſſion bebuſs Verhandlung mit den

Herren Arbeitgebern“, wurde eine aus ſieben Mitgliedern be
ſtehende Kommiſſion gewählt, welche bei allen Eventnalitäten
mit den Arbeitgebern verhandeln ſoll. Auch die Saalfrage kam
zur Erörterung und p. Deumer theilte mit, daß ein hieſiger
Brauereibeſitzer, ſowie ein Wirth der damit beauftragten Kom-
miſſion mitgetheilt hätten, am heutigen Abend in der Verſamm-
lung erſcheinen zu wollen; leider ſei aber keiner gekommen.
In der nächſten öffentlichen Schudmacherverſammlung, welche
vorausſichtlich in Schumanns Garten ſtattfindet, ſoll die in der
Kommiſſion fertiggeſtellte Werkſtatt Ordnung vorgeleſen werden.

O Deſſan, 1. Jan. (Ein Dichterfürſt verhaftet.) Der
Colportagebuchhändler Reinicke in Kleinpaſchleben, in Anhalt
und ſeiner weiteren Umgebung unter dem Namen „Dichterfürſt“,
den er ſich ſelbſt beigelegt, allgemein dekannt, wurde geſtern
Morgen auf behördliche Anordnung angehalten und der Landes-
irrenanſtalt in Bernburg zugeführt. Jn letzer Zeit haben ſich
bei dem Reinicke die Zeichen von Jrrſinn in einer gemeinge-
fährlichen Art herausgebildet, fo daß zum Schutze des Publikums
„Geiſtig von Reinecke', wie der wandernde Poet ſich auch nannte,
verhaftet werden mußte.

4 Prettin, 1. Jan. (Kirchl. Nachrichten). Jm ver-
floſſenen Jahre wurden in bieſiger Gemeinde 2800 Seelen um-
faſſend kirchlich angemeldet: 79 Geburteu und zwar 36 Knaben
und 43 Mädchen, darunter 14 uneheliche, 5 todtgeborne. Ge
tauft wurden 68, darunter 7 von 1888; konfirmirt wurden 64
Kinder, aufgeboten 26 Paare, wovon hier 19 getraut. Ge-
ſtorben ſind 72, von denen 4 Perſonen über 80 Jahre alt
wurden; communicirt haben 929 (83 mehr als im Vorjahre.)

Magdeburg, 1. Januar. (Garniſonverlegung.)
wei Batterien des Feldartillerie-Reg. Nr. 4 werden zum 1.
ärz oder 1. April zur Bildung eines neuen Regiments in

Danzig verwendet.

Torgau. 1. Jan. (Ein frecher Diebſtahl iſt am
2. rn hier verübt worden. Nach Beendig-
ung des Vormittags-Gottesdienſtes wurde in der Bäckerſtraße
ein Schaufenſter eingeſchlagen und daraus mehrere Gegenſtände
entwendet. Obgleich dies am hellen Tage geſchehen, ſo iſt do
von vorübergehenden Perſonen nichts bemerkt worden und an.
der Polizei iſt es bis jetzt noch nicht gelungen, dem Thäter au
die Spur zu kommen.

W. Eiſenach, 1. Jan. (Tonkünſtlerfeſt.) Wie an maß-
gebender Stelle mit Beſtimmtheit verlautet, beſteht die Abſicht,
in unſerer Stadt das nächſte Deutſche Tonkünſtlerfeſt im
Frühjahr d. J. abzuhalten. Verhandlungen mit unſerem Ober-
bürgermeiſter Dr. Eucken und durch dieſen mit dem hieſigen
Muſikvereine an ſchon ſtattgefunden.

L. Brauuſchweig, 1. Jan. (Ein höchſt bedrohliches
Feuer) brach in der Theerproductenfabrik von Adolf
Artmann geſtern früh 7 Uhr aus. Auf bisher nicht ermittelte
Weiſe im Deſtillirraume entſtanden, verbreitete ſich daſſelbe
haushohe Flammen mit ungeheurem Qualm zum Himmel
ſendend, auf einen benachbarten Raum, wo die Kryſtalliſations-
käſten mit etwa 1000 Centner Oel vernichtet wurden, und von
hier aus anf einen dritten Raum, welcher zum Auskochen der
Theermaſſen dient. Für die durch Feuermelder alarmirte Be-
rufsfenerwehr, welche eine ſchwere und gefahrvolle Löſcharbeit
zu verrichten hatte, war es ein beſonderer Glücksumſtand, daß
die den Krhyſtalliſationsraum tragenden Eiſenbahnſchienen und
Metallrohre ſich dermaßen verbogen, daß das Oel aus den ſich
enkenden Behältern rückwärts abfloß. Jn Folge deſſen konnten
ie Löſchmannſchaften dicht an den Herd des Feuers heran-

rücken und die noch zwiſchen den Gebänden lagernden großen
Oelbehälter durch beſtändiges Kühlen vor den Flammen retten.
Nach mehr denn zweiſtündiger Dauer war die Löſcharbeit be-
endet. Für Herrn Artmann, welcher ſein in hohem Grade
feuergefährliches Etabliſſement nicht zu verſichern J iſt

3 dar heutige Brandunglück leider ein bedeutender Schaden
erſtanden.

Elektyotechniſche Notiz.
Eine Statiſtik über internationale Telephonie

bringt das „Centralblatt für Elektrotechnik'. Dangch haben
gegenwärtig Fernſprechſtellen. ß
in Deutſchland 167 Städte mit 26000 Abonnent.

Großbritannien 1235 95,000Hchwede n 166 15,000Frankreich 39 10,800„Sialien 9600Schweiz 71 7 8,000 7Rußland 86 7,600denVereinigt.Stagten
von Nordamerika 750 „etwa200000

Wenn wir hieraus die Verhältnißzahlen der Fernſprechabon-
neuten zur Geſammtzahl der Bevölkerung berechnen, ſo ge-
ſtaltet ſich die Reihenfolge weſentlich anders. Auf 1 Fernſprech-
abonnenten kommen

in Schweden 315 Einwohner
Schweiz 356Großbritannien 1410
Deutſchland 1802 4Jtalien 3119Frankreich 3539 mRußland 11626
den Verein. Staaten

Seine „gerechte Sache“.) Det is recht untröſtliche
Witterung heite un det Barimeter fällt noch jeden Dag.“ Mit
dieſen Worten, die er einem freundlich- vertraulichen „Juten-
Morgen“ anſchloß, betritt der Maurer B. den Gerichtsſaal
des Schöffengerichts und ſtellt ſich unmittelhar vor den Richter-
tiſch. Der Vorſitzende ſieht ihn prüfend an. „Hören Sie mal,
meinen Sie vielleicht, Sie ſind hier, um Je Anſichten über
die Witterung zu äußern? Wegen Diebſtahls ſollen ſie ſich
verantworten, und nun gehen Sie mal zuerſt dort in den An-
klageraum, wohin Sie, gehören.“ Angekl.: Wenn ick mit det
Ju tizgeſes ſo jenau nich vertraut bin un die Jebräuchlichkeiten
nich ſo jenau kenne, denn derfen Sie mir det nich for übel
nehmen, ick habe erſt een eenziges Mal wat uf die Polizei un
vor Jericht zu dhun jehabt, un det war dunnemals, als ick det

igmartſtück jefunden hadde un det mit meine anjeborene
Ehrlichkeit uf de Polizei trug.

Vorſ.: Das glaube ich noch nicht, mit Jhrer gerühmten
Ehrlichkeit ſcheint es mir nicht weit her zu ſein. Wie iſt es
denn nun mit dem Portemonnaie? Haben Sie ſich verleiten
laſſen, es an ſich zu nehmen ſo geſtehen Sie es doch lieber zu,obgleich ein Mann in Jhren Fahren mehr Herrſchaft über ſich
haben ſollte. Angkl.: Meine Frau ſagt immer zu mir, dieSchwaben werden erſt mit det vie rzigſe Jahr jeſcheidt, ick wäre

aber bis an die vierzig dumm jeblieben und würde von da an
alle Jahr dämlicher. Wenn ick mir die Jeſchichte mit det

ſo richtig überleje, denn jloode ick beinahe, ſie
at Recht.
Vorſ.: Soll das ein Geſtändniß ſein? Angekl.: Ums

Himmelswillen nich, ſtehlen un ick, det ſind zwee jrundver-
ſchiedene Eijenſchaften. Vorſ.: Wollen Sie denn wirklich bei
der unſinnigen Ausrede beharren, daß Sie ſich nur einen Scherz
haben leiſten wollen Angekl.. Det verſteht ſich, aber det
is 'ne feine Sache, wie ſie nich alle Dage vorkommt.

Vorſ.: Mit den feinen Sachen habe ich nicht viel im Sinn.
Wir müſſen alſo auf den Fall näher eingehen. Daß Sie am
Nachmittag des 17. Auguſt d. J. in der Suckowſchen Reſtau-
ration da draußen in der Reichenbergerſtraße waren, geben Sie
alſo zu. Nun erzählen Sie mal, wie der ſogenannte Scherz ſich
abſpielte. Angekl.; Jck ſaß an eenen Diſch mit unjefähr noch
zwee andere Herren, von denen der eene wegjing. Als ick kam
un mir bei ihnen hinſetzte, da tuſchelten ſie zuſammen, un da
haben ſie det wahrſcheinlich abjekartet, wat ſie mit mir for'n
Feez machen wollten. Vorſ,.: Waren die Herren Jhnen be-
kannt? Angekl.: Von Anſehen jerade nich. Vorſ. Was
heißt das? Kannten Sie denn ihre Namen? Angekl.: Ooch
nich, aber der Wirth, der kannte mir.

Vorſ.: So, nur weiter. Angekl.: Alſo erſt plinkt der Eene
den Andern zu und jeht weg. Bald darauf ſteht der Andere

n Diſch, hatte er ſein Portemonnaie liejen laſſen, un wollten
die beiden Brüder mir doch blos 'ne Schlinge lejen. Na, denke
ick, wollt Jhr Euch mit mir eenen Scherz leiſten, denn leiſte
ick mir mit Euch eenen, un nehme natierlich des Portemonnaie
vor ſämmtliche anweſende Oogen weg und jehe damit fort.
Vorſ.: Aber Angeklagter, außer dem Wirth, der hinter dem
Büffet zu thun hatte, und Jhnen war ja Niemand da.
Angekl.: Alſo jut, ick jede weg ün begebe mir nach mein Stück
Jartenland, wat ich nich weit davon jepachtet habe. Hier buddle
ick det Portemonnaie in die Laube dichte an 't Diſchbeen in,
vorher hadde ick det Jeld aber jezählt, det, waren jerade57 Mark. Wenn det jcſohlen is, denn weeß ick nich, wat ick
dazu ſagen ſoll.

Vorſ.: Ja, es wird aber doch wohl als Diebſtahl aufgefaßt
werden. Kam nun nicht bald darauf ein Schutzmann zu Jhuen,
der ſich nach dem Portemonnaie erkundigte? Angekl.: Det
war't ja eben, der Schutzmann jehörte ja mit zu die Komödie,
der war ja von die beeden Anderen beſtochen worden.
mache natierlich ein Jeſicht, ſo ehrbar wie 'ne Töpperſchürze,
un ſage ick, ick will keen Spielverderber ſind, un lache inwendig.
Uff die Wache haben ſie mir denn viſitirt, wobei ick aber immer
ſagte, det Portemonnaie würde ſich ſchon wiederfinden. Den
nöchſten Tag kam wieder een Kriminalbeamter, un den habe
ick det Porkemonngie retourjejeben. Vorſ.: Angeklagter.
ſehen Sie denn nicht ein, daß es eine haarſträubende Unver-
ſchämtheit iſt, dem Gerichtshofe ein ſolches Märchen aufzu
liſchen Angekl.: Nee, in jeringſten jarnich, det is 'ne feine
Sache. Wenn ick mir an det Jeld bereichern wollte, denn
konnte ick et ja man behalten.

Vorſ.: Sie waren ſicher, daß Sie für den Thäter gehalten
werden mußten, nur deshalb haben Sie es herausgegeben. Der
Beſtohlene wird Jhnen ſagen, daß er das Portemonnaie auf
einen Nebentiſch, wo die Zündhölzer ſtanden, aus der Hand ge
legt hatte, um ſich eine Eigarre auzuzünden, er hat dann ver-geſſen, es wieder einzuſtecken Angekl.- Det ſage ick ja, erſt
machen ſie mit en ollen ehrlichen Mann ſo'ne Witze, un hernach
wird det anders ausjelegt. Mir ſoll Eener wieder en Porte-
monnaie hinlejen, den zeige ick wejen Bedrug au un
mache ihn meineidig. Det is janz jewiß nur en Spaß von
mir jeweſen. Vorſ.: Der Spaß wird Sie aber wohl ins
Gefängniß führen.

Und ſo kam es. Der Staatsanwalt beantragte drei Wochen
Gefängniß, das Urtheil lantete auf eine Woche Gefängniß.

Kopfſchüttelnd verließ der Verurtheilte die Stätte, wo man
ienen Scherz ſo ſchlecht zu würdigen verſtand.

Vermiſchtes.
Ueber Schloß Laeken, das königliche Reſidenzſchloß bei

Brüſſel, von deſſen Brand wir unſeren Leſern heute bereits (unter
den telegraphiſchen Nachrichten der erſten Ausgabe) berichtet
haben, wird ein hiſtoriſcher Rückblick eben jetzt von Jntereſſe
ſein. Das Schloß, mit ſehenswerthen Gartenanlagen und reizen-
der Ausſicht über die belgiſche Hauptſtadt und deren nördliche
Umgebung, wurde 1782 zum Aufenthalt der öſterreichiſchen Ge
neralſtatthalterin Marie Chriſtine (Gemahlin der Herzogs
Albert von SachſenTeſchen) erbaut. Nach 1794 verkaufte es
der Erzherzog Carl einem Chirurgen, von dem es 1803 in den
Beſitz Napoleons I. kam, der es ſelbſt 1811 kurze Zeit mit
Marie Luiſe bewohnte. L. ward 1814 zum Krongut geſchlagen
urd pflegt von der belgiſchen Königsfamilie im Sommer be-
wohnt zu werden. Vor dem Haupteingang des Schloſſes dehnt
ſich ein öffentlicher Park ans mit dem 1880 errichteten Deukmal
des Königs Leopold J. An der Stelle der uralten Dorfkirche,
unter welcher zuerſt die Reſte der 1850 verſtorbenen Königin
Luiſe und 1865 die des Königs Leopold I. beigeſetzt wurden, iſt
auf Staatskoſten und im gothiſchen Style ein monumentales
(unvollendet gebliebenes Kirchengebäude errichtet worden, das
nunmehr zur Familiengruft des Königlichen Hauſes beſtimmt iſt-

Coneursſachen, Zahlungsſtockungen e.
Concurseröffnungen. Führherr Hermann Burg-

dorff in Berlin. Nachlaß des Sattlermeiſters Otto Kreyer
in Berlin. Offene Handelsgeſellſchaft in Firma Oppenheimer
u. Ruß in Breslau. Geſchw. Schwimmelpfennig in Halle g/S-

Kaufmann S. Pelz zu Köpenick. Offene Handelsgeſell-
ſchaft Arnold Roſenfeld's Nachfl. (Jnhaber die Karleute Simon
und Max Lipowski zu Marienwerder. Die Kurz und Wirk-
waareufirma Hahn u. Stern in Budapeſt (die Paſſiven betragen
130,000 Gulden). Die berliner Confectionsfirma H. L. Mül-
per u. Co.

u un jeht ooch de Wo er jeſeſſen hadde, ſo dichie vor ſich

uf' ein

Kursbericht.
(Fernſprechmeldung der Halliſchen Zeitung).

Berlin, 2. Januar 2 Uhr 15 Min. nachm.
Fonds- Börſe.

Dortm. UnionSt.-Prior. 138,5040 Reichsanleihe 107,15
3 do 103,40 Riebeck Montanwerke 193,75
40 Conſols 106,50 Oeſtr. Cred.-Actien 177,6231 W do 103,50 Franzoſen 99,37Lombarden

Ruſſ. Süd-Weſt
49 Oeſtr. Goldrente

4 Ung. do*40 Ruſſ. 1880er Anl.

3. Vandſch. Etr. Pfd. 102,70

/0 9140Gotthardbahn 172,50
Disconto-Commandit 252,25

J o O

Darmſtedter Bank 186,60 93.10Deutſche Bank 178, 5 Jtal. Renten 94,Berl. Handelsgeſellſch 209,50 Oeſtr. Noten. 172,50
Laurahütte 173, Ruſſ. do. 21950Tendenz: Feſt.

Die mit bezeichneten Papiere ſind Caſſacourſe, die übrigen
per Ultimy.

Getreide-Börſe. Tendenz:
Weizen: Apr.-Mai. 202,25 Sept.-Oct. 192,25 feſt.
Roggen: Apr.-Mai 178,75, Sept Oct. 168,50 feſt.
Hafer April-Mai. 166.75 Sept.-Oct. feſt.
Rüböl: Jan. 65, April-Mai 63,50, feſt.
Spiritus: (70er Waare) loco 31,40, Jan, 31,30, früher 32,50

(50er Wagre) loco 50,40, weiter nichtgehandelt.
Petoleum: laufd. Monat 25,50, nächſten Mon. 25.50.

Die heutige Börſe eröffnete in ziemlich feſter Haltung. Die
Bankwerthe erfuhren durchweg eine Preisbeſſerung. Auslän-
diſcher Fonds feſt, Oeſterreichiſche Eiſenbahnen wenig verändert,
ebenſo Warſchau--Wiener. Deutſche Eiſenbahnen lagen ſchwach,
Bergwerkspapiere lebhaft und höher, ausgenommmen Laura, die
ſchwächer waren auf Meldungen neuer Streiks in Oberſchleſien.
Deutſche Fonds feſt. Privatdiscont 48/5. Dte heutige Produk-
tenbörſe hatte eine ſehr feſte Haltung, da die große Kälte die
Spekulation zum Eingehen neuer Hauſſeengagements veranlaßte

Getreidebörſe. Roggen war ſehr feſt und erzielte 1.4.
Avance. Weizen feſter und gefragt, Hafer konnte ſich erheblich
beſſern, Oel nur wenig verändert, eher ſchwach. Spiritus höher-

Deutſche Seewarte.
Ueberſicht der Witterung 31. December.

Ein Minimum unter 750 mm liegt nordweſtlich von Schott
land auf den britiſchen Jnſeln ſtarke ſüdliche und ſüdweſtliche
Winde verurſachend, während Central-Europa noch unter dem
Einfluſſe des barometriſchen Maximums ſteht. Das Wetter iſt
in Deutſchland trübe und vielfach neblig, ohne nennenswerthe
Niederſchläge. Jm nördlichen Deutſchland herrſcht meiſtens
Thauwetter.

Die Temperatur in Celſins-Graden war in nachbenannten
Städten folgende: Haparanda 3, Petersburg 5, Hamburg

6, Memel 0, Paris 4, Karlsruhe 1, München 3,
Breslau 2, Berlin 2.

Wetterbericht der Halliſchen Zeitung.
Nachdruck verboten

Muthmaßliches Wetter am 3. Januar.
Mäßiger Froſt, Nebel, Neigung zu Schneefall, ziemlich

windſtill.

Neuefte Nachrichten nud Depeſchen.
Zürich, 2. Januar. Geſtern Abend 10 Uhr brach

im Foyer des hieſigen Theaters Feuer aus, durch welches
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das ganze Gebände zerſtört wurde. Vom Publikum iſt
niemand verunglückt, von Dekorationen nichts gerettet.
Das anſtoßende Staatsarchiv und das Regierungsgebände
blieben unverſehrt.

Rom, 2. Jannar. Geſtern Nachmittag um 5 Uhr
nach Beendigung des Empfanges auf dem Quirinal warf
ein Jndividnum eine Büchſe mit brennender Lunte vor das
Portal des königlichen Schloſſes und flüchtete eiligſt. Ein
Gensdarm drückte die Lunte ans und verhaftete das Jn-
dividuum. Es ſtellte ſich nun heraus, daß derſelbe ein
Sizilianer Namens Tancred Vita ſei, 30 Jahre alt, früher
Student in Piſa, dann Präfekt am Jnſtitut Macchiavelli
in Florenz. Jetzt nannte ſich der Menſch: Profeſſor der
Pädagogik und behauptete, das Gefäß enthalte unr eine
ungefährliche Mifchnng von Petrolenm und Firniß.

Tages-Kalender für Freitag 3. Jannar
Kgl. Univ. Vibl. geöffnet von 8—1 Uhr. Bücher werden

verliehen, reſp. abgenommen täglich in den beiden letzten Dienſt
ſtunden. Vörſen-Verſ.: Vorm. 8 im Börſengebände.
Patentſchrifteu-Leſczimmer: Magdeburgerſtr. Nr. 4, I v 8--12
Uhr Vorm. u. 2—-9 Ühr Nachm. Volksbibliothek: v. 728 Uhr
Abds. im Rathhaus. Stenogr. -Verein nach Stolze: Ab.
„Hotel z. d. vier Jahreszeiten.“ r Club:Goldene Kette“ Ab. 82 Uhr. Halleſcher Bichele-Club 8 Ab.
m „Prinz Carl“. Halleſcher RadfahrerCinb. Elub Abend
im Reſtaurant Rheingold. Turnverein „Ule“: Abds. 8-10 in
der ſtädt. Turnhalle am Roßplatz. Männer-TurnVerein: Turn
Halle d. Gynmaſiums 8--10 Uhr. Domkirchen Chor: Ab,
3 Uhr i im Gartenſaal des Herrn Conſt.-R. Göbel.
Aich- und Wagageant: 8—12 u. 26 W Botaniſcher
Garten: 8—12 u. 16 Uhr. Städtiſche Anſtalt für Arbeits

Die Magiſtrate und Ortsbehörden, denen die Rekrukirungs
ſlammrollen in Kürze zugehen werden, mache ich hierdurch da
rauf aufmerkſam daß die Stammrollen, nachdem ſie nach den
bekannten Vorſchriften aufgeſtellt. bezw. vervollſtändigt, ſpä
en bis zum 10. Februar k. Js. an mich zurückgereicht ſein
müſſen.Die an dieſem Tage nicht eingegangenen Stammrollen wür-
den durch expreſſe Boten auf Koſten der Säumigen abgeholt

werden müſſen. uDie Bekanutmachungen wegen Anmeldung der Militair-
pflichtigen zur Stammrolle ſind Seitens der Magiſtrate und
Ortsbehörden ſofort zu erlaſſen.

Dabei wird zur Vermeidung wiederholt vorgekommener
Fehler noch darauf hingewieſen daß von den auswärts Ge
borenen unbedingt Geburts oder Looſungsſcheine porzuleßen
und mit den Stammrollen an mich einzureichen find, daß die
Militgirpflchtſgen genau nach dem Alphabet ohne Rückſicht
darauf, ob ſie fremd oder am Orte geboren ſind, in die Stamm-
rollen einzutragen und daß Nachträge in der Stammrolle des
Jahrgangs zu machen ſind zu dem die Nachzutragenden nach
ihrem Lebensalter gehören.

Ich erwarte, daß bei Aufſtellung der Stammrollen überall
mit der größten Sorgfalt verfahren wird.
Die den Stammrollen beigeſügten Formulare zu Geburts

liſten Auszügen ſind baldigſt an die Herren Gehſtlichen
zugeben.

Halle a. S., den 28. Dezember 1889.
Der Königliche Landrath des Saalkreiſes,

Geheime Regierungs Rath.
C. v. Kroslgl-

Städtiſche Kommiſſionen.
Petitivnskommiſſion.

Sitz ungam Sonnabend, den 4. Jannar 1890, Nachmittags 5 Uhr
im Mast rate Sitzungszimmer.

Statt jeder beſonderen Meldung
Heute ſriih 6 Uhr verſchied nach kurzem Krankſein

unſer lieber kleiner Hans im Alter von 7 Mongten.
Schmerzerfüllt zeigen dies an und bitten um ſtille

Theilnahme [4321Halle a. S., den 1. J muigr 1890.
Mnx Urosse u. Frau.

Die Beerdigung findet Freilag Nachmittag 3 Uhr
von der Kapelle des Nordfriedhofes aus ſtatt.

TodesAnzeige.
Heute Morgen 1 Uhr entſchlief ſanft unſer guter

Vater, Schwieger, Groß und Urgroßvater, Bruder und
Schwager, der Rentier [4343Friedrich Hoinannim 78. Lebensjahre

Um ſtilles Beileid bitten
Zwintſchöng, den 2. Januar 1890.

Die trauernden Hinterbliebenen.

Für die vielen Beweiſe ehrender Theilnahme bei dem
Begräbniß unſerer theuren Entſchlafenen prechenr g. r

hierdurch unſeren innigſten Dank aus. 15
Halle a. S., den 31. Dezember 1889.

Carl Tiebe nebſt Tochter.nachweiſung. Jpekter Merten, Arbeitsanſtalt. Ver agesordunng:Zfegungsftätivn I. für ſremde Neiſende ebendaſelbſt. 1. Petition Kanalanſchlußgebühren-Erlaß.
Zerberge z. Heimath: Mauergaſſe, 6 b. Chriſtliche Mädchen 2. do. Führung der Straßenbahn durch Glaucha.
Herberge, Marthahans, Gottesackergaſſe 2. 3. do. wegen Aufhebung eines Pachtverhältniſſes.
n e d e A2e e e 4. do. W reſp. Rückerſtattung von Kanalanſchluß-

gebühren. t
Allen an Influenza Erkrankten, die ſich Er- 5. do. Beſürwortung zur Ertheilung einer Conceſſion.

leichterung und Linderung verſchaffen wollen, ſeien angelegent 6. do. Vefürwortung einer Beihülfe Seitens der Stadt
lichſt Fay's ächte Ssodener Mineral Pasetiflen 7. do. Reinigung der Straßen.
empfohlen. Je, 5—6 Paſtille in heißer Milch aufgelöſt, und in
wiederholten Gaben heiß getrunken, übten einen wohlthätigen
Einfluß auf die eatarrhaliſch aſficirten Organe ans bewerk-
ſtelligen eine leichte Schleimabſonderung und lindern ſomit die
r und die Beſchwerden des Catarrhs. Fay's echte
Sodener Mineral-Fastitlen ſind in allen Apotheken und
Droguenhandlungen ä 85 Pſg. zu haben.“ [4286

Amtliche Bekanntmachungen.
Der Herr Miniſter des Jnnern hat dem landwirthſchaſt

lichen Vereine zu Frankſurt g. M. die Genehmigung ertheilt,
bei Gelegenheit der im April und September nächſten Jahres

e

G m n m h hStatt jeder beſonderen Anzeige.
Am 31. Dezember 1889 wurde uns ein kräft

6 Frädehen geboren.

wwewuwuwww ar r

FamilienNachrichten.

Für die vielen Beweiſe der Theilnahme und die
eichen Blumenſpeneen ſagt m Dank [4174

e trauernde Familie
Enmndell.

Den lieben S
unſeres theureniges d

(4341
Rechtsanwalt Glimm und Frau

geb. FPalin. teſten Dank
daſelbſt abzuhaltenden beiden Pferdemärkte je eine öffentliche
Verlooſung von Equipagen, Pferden, Pferdegeſchirren c. zu
veranſtalten und die für jede der beiden Lotterien in Ausſicht
genommenen 40000 Looſe zu je 3 Mark im ganzen Bereiche der

Monarchie zu vertreiben. [4.Halle a. S., den 27. Dezember 1889.
Der Königliche Landrath des Saglkreiſes,

Geheime Regiernngs-Rath.
V. Krosighk.

Vamn Hovr ums (AGCA0
Bester Im Gebrauch billig ster. Foeoins

Statt jeder beſonderen Meldung.
Heute Nachmi 27 e ief ſanſt unſere ge Beran el lebte er ttag 2/2 Uhr entſchlief ſanſt unſ g. Berankereecta e
Halle a. S., den 1. Januar 1890.

eunden und Bekannten, die den Sarg
odten mit Blumenſpenden ſo überaus

reich geſchmückt, auch Allen die ihm zu ſeiner letzten
Ruheſtätte das Geleite gegeben haben, und Herrn Paſtor
Simon für die troſtreichen Worte ſagen den tiefgefühl

Die trauernden Hinterbliebenen:

Groitſch, den 1.
Familie Hempel.

Januar 1890. [4300

22 Uhr. Die

Verlag der Aktiengeſellſchaft „Halliſche Zeitung“ zu Halle,
aktenre: Z. V. Louis Lehmann für Polilit)

4326 Kenieſge und den übrigen Inhalt ausſchließlich des Rachbezeichneten; Martin
e iſt für Lokales, Provinzielles Theater und Muſtk; L, Lehmann für den

Handels Börſen und Inſeratentheil beide zu Halle
Erxpedition, (Inferatenannahme und Geſchüf éangelegenTheodor Stade u. Frau. d Sprechſtunde der Redaktion Vorm. ,t0-—ſ,11 Uhr und Rachm. wiſchen al

je iten) iſt offen von 7 UhrVorm. bis 7 Uhr Abends.

Ueberall vorräthig.

KRg. genügt für 100 Tassen

ter Chocolade,.
[2291

Haupt Niederlage von van Honten's Cacao bei A. Krantz Nachf., Halle a/S.

Albert Schappach Co., Berlin,
BankgeschäftJerusalemer-Str. 23, Ecke Ilausvoigteiplatz,

Reichebank Glro-Conto Telephon (85) zur Börse
halten sich empfohlen für: [4318Bſfecten-Cassa-Zeit- und Präümlengeschäſte, Einlösung
V n sowie Controlle und Versicherung verloosbarer

2mrerten,

Bezirk des Königlichen Eisenbahu-Betriebsamtes
(Wittenberge-Leiprzig.)

Umban Bahnhof Halle.
Die Einrichtung von Aborten (42 Sitze, 44 Stände) iſt zu vergeben.
Preisverzeichniß, Bedingungen und Zeichnungen ſind gegen Einzahlung

von 1,00 von der unterzeichneten Bauinſpection zu beziehen.
Angebote ſind unter Benutzung des Preisverzeichniſſes und Beifügung

der anerkannten Bedingungen poſtfrei und mit der Auſſchrift:
Angebot auf Einrichtung von Aborten für Bahnhof Halle“
bis zum 13. Januar 1890, Vormittags 11 Uhr

an uns einzuſenden. Zuſchlagsfriſt 4 Wochen.
alle a. S. den 28. Dezember 1889.H

Königliche Eiſenbahn-Baninſpection
CEiten-Ueipeis).

[4279

en

W e am anDie Erben des verſtorbenen Gafthofsbeſitzers Meinert in
Reideburg bei Halle beabſichtigen [42881, den Gaſthof zu Reideburg mit ſämmtlichemGaſtwirth
ſchafts-Jnventar, 2. Kin in Reideburg unter Nr. 73 bele-
genes Hausgrundstück mit Stallgebäude, Scheune, Hofranum
und Garten baldigſt zu verkaufen.

Schriftliche t hierauf werden im genannten Gafthofe,
h anch die Bedingungen zu erfahren ſind, entgegen ge

nmen.

Von Freitag, den Jannar er., an
ſteht ein großer Transport

hoohtragonädb ogtpreussisoho Läho

preiswerth bei uns zum Verkauf- (4331

Gebr. Friedmann,
Malle a/S., Marienstrasse Ia.

Brennholzverſteigerungen Kgl. Oberförſterei Ziegelrode.
Montag, d. 6. Jan. 1890, Vorm. 9 Uhr, bei Dammköhler in Ziegelroda.
a. Roßleben, Diſtr. 50 (am Dreihiebenweg) Eichen rw: 42 Scheit

Knüppel, 22 Reis J. Vuchen rw: 133 Scheit, 60 Knüppel, 525 Reis ul.

1 rm BirkenScheit. Sb. Wendelſtein, Diſtr. 25 (Drei Hieben): 4 Rothbuchen 1 ſm, No. 94
11g, 187, 142. rin Eichen: 50 Scheit, 10 Knüppel, 150 Reis. Buchen: 50
Scheit, 18 Knuppel, 220 Reis. Birken: 1 Scheit....
2) Dieustag, den 7. Jannar, Vorm. 9 Uhr, bei Mögling in Lodersleber-

Lodersleben Diſtr. 149 (Kuhbuſch) Eichen rm 7m Scheit, 31 Knüppel.
31 Reis J. Buchen rw; 1 Scheit, 3 Knüppel. Birken rw: 10 Scheit, 13
Knüppel, 192 Reis. Weich rm 9 Scheit, 31 Knüppel, 1 Reis I, 666 dergl.
äti. Diſtr. 127 b (Wendeberge), Eichen rw: 2 Scheit, 2 Knüppel, 18 Reis.
Buchen rm: 5 Scheit, 1 Knüppel, 28 Reis. Birken: 2 Stämme 1,4 fm (No.
93, 96) rw: 7 Scheit, 6 Kuüppel, 54 Reis. Weich rm: 2 Scheit. 2 Kuüppel.
Diſtr. 131 a, v (Blößen) Eichen rw: 20 Scheit, 64 Knüppel, 306 Reis. Buchen
C Stämme 0,6 fin (Nr. 51, 52, 53, 129) rw. 13 Scheit 7 Knüppel, 96 Reis.
Birken: 1 Stamm 0,34 fm (No. 15), 20 Stangen I. Cl. 8 rm Reis.
3) Donnerstag, den 9. Jannar, Vorm. 9 ÜUhr, bei Herbſt in Ziegelroda.

a. Ziegelrode, Diſtr. 70 a, b (Sandberg) Eichen rm 24 Scheit, 6 Knüppel,
16 Reis. Buchen rm: 20 Scheit, 24 Knüppel, 190 Reis. Birke: 8 Knüppel.
64 Reis. Linde: rm: 8 Scheit, 6 Knüppel, 16 Reis. 5 Fichtenſtämmchen
0,6 fw, 18 Stangen I. H II. 10 III. 5 IV. Cl., 1 rm Kiefern-Knüppel.
Diſir. 77 a (Aspenbornberg) Eichen: 16 Nutzſtücke 4 fin (No. 24, 29, 85, 4l,
49, 50, 56, 57, 61, 62, 65, 69, 81, 86, 90, 91) rm: 50 Scheit, 15 Knüppel,
47 Reis. Buchen rw: 30 Scheit, 12 Knüppel, 60 Reis. Linden 1m: 5 Scheit.
2 Knüppel, 10 Reis.

b. Hohelinde, Diſtr. 119 (Peterskopf) Buchen rw: 88 Scheit, 21 Knüppel,
180 Reis. 18 rm Virken-Reis. Weich rm: 4 Scheit, 48 Reis. Diſtr. 121
(Hornecke) Eichen rm 36 Nutzſcheit in 2 m langen Rollen, 240 Scheit, 118
Knüppel, 657 Reis. Buchen rm: 15 Scheit, 36 Reis. Weich rm: 2 Nußſcheit,
2 m (g., rund, 6 Scheit, 4 Knüppel, 449 Reis

Der Oberförſter: v. Kühlewein,

Holz- Verkauf.
Jrn dem der Königlichen Landesſchule Pforta gehörigen Forſtreviere

Pforka und zwar aus Diſtrikt Platten, Schenkenholz und Laaſen ſollen eine

Quantität Hölzer, beſtehend in [4308circa 38 Stück Roth und WeißbuchenSchäften mit 26,71 fw,
72 Eichen-Schäften mit 96,18 fin,
26 rm Buchen-Scheiten,
27 Bucheu-Knüppeln.
20,50 Hundert Buchen-Abraum,

171 rm Eichen-Scheiten,
19 Eichen-Knüppeln,
50 Hundert Eichen-Abraum,

4 rm weichen Scheiten,
7 weichen Knüppeln,
3 Hundert weichem Abraum,

24 melierten Stammwellen,62,50 Hundert weichen Stammwellen
am Donnerſtag den 9. Jannar 1890, öffentlich meiſthietend verkauft werden.
Kaufluſtige wollen am gedachten Tage vormittags 9 Uhr im Gaſthof
zum muthigen Ritter“ in Köſen ſich einfinden und von den näheren Ve-
binaungen an Ort und Stelle ſich unterrichten.

Pforta, den 30. Dezember 1 889.
Das Forſtamt der Königlichen Landesſchnle.

—Z

Gebaner Schwelſchle ſche Vichdrucerei zu. Halle.

Bankgelder
jeder Höhe, zu 324

o wie
22075,000 35060,000, 22050,000,
42,000, 22436,000, 30,000, 27,000, 22
251000, 3221000, 18,000, 2216,000,
5212,000, 3210.000, 459009, 7000,

7206000, 454600, 3600, 223090,
2500, 2000 und 1500

Pribatgelderſind ſofort oder 1. April 1890)] auf
Haus und Ackergrundſtücke durch michauszuleihen; a Wunſch 5 10 P

unkündbar. 12491Für Beſchaffung berechne ich nur
bei I. Hypotheken Vroigyt und
bei II. Hypotheken Prozeut
Proviſion. [4231

Für Kapitaliſten beſorge ich den
Nachweis von Hypotheken koſtenfrei

Otto WViüll
Halle a. S., Brüderſtraße H.

990 000 Mk
werden per 1. April der früher auf
ein großes Grundſtück in beſter Ge
ſchäftslage von Halle a/S. zur durch
aus ſicheren Hypothek geſucht. Ge
Offerten unter B. sS142an J. Barck

Co. erbeten. [4295
18 bis 20 Tanſend Mark werden

von einem pünktlichen Zinszahler bei
genügender Sicherheit und 45-5
Zinſen baldigſt geſucht. Offerten bitte
unter D 16 an die Exped. d. Zeitung

Die Jagdnutzung der Flur Star
ſiedel ſoll Freitag d. 10. Januar Nachm.
2 Uhr im Gaſthofe daſelbſt auf 6
Jahre vom 1. Februax 1890 bis 31.
Januar 1896 öffentlich meiſtbietend
verpachtet werden.

Bedingungen im Termin.
Der Gemeinde-Vorſteher.

Kolbe.

Holz Anction
Auf. dem Rittergut Dieskau be
Halle a. S., an der Leipziger Chauſſee
dicht an Bruckdorf, ſollen Montag.
den 6. Jannar 1890 Vormittags 10 Uhr
circa 300 Haufen Pappeln u. Weiden
Stangen und Reißholz nach vorher
bekgunt zu machenden Bedingungen
meiſtbietend verkauft werden.

m



Beilage zu e 2 der Halliſchen Zeitung vorm. im. G. Schwetſchke'ſchen Verlage.
Galle, Freitag, 3. Jannar 1890.
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Mit hentigem Tage verlegten wir unſer

Voll und Strumpfwaaren-Geſchäft eig. Fabrik
gr. Steinstrasse Nr. 11, im Hauſe des Herrn A. Krantz Nachflg.

Für das uns ſeit 14 Jahren in ſo reichem Magße geſchenkte Wohlwollen und Vertrauen unſeren beſten Dank fagend, bitten wir, dasſelbe auch nach unſerem
neuen Geſchäſtslokal gütigſt übertragen zu wollen. Hochachtungsvoll 14315

Halle a. S. den 3. Jannar 1890. Saat 5 r G C.

Vegründet o s
P. P.Hiermit die ergebene Anzeige, daß wir den erge Mitinhaber

der in Auſlöfung Lefindlichen Firma Engel Vogel Nachfolger

Herrn J. Kralle
als Theilhaber in unſere Handelsgeſellſchaft aufgenommen und dem-
ſelben den Betrieb des Geſchäftes, welches in den von der obener-
wähnten Firma uegehabten Räumlichkeiten [4256Niemeyerſtraße 7——9
unter der Firma

Engel G Vogelweitergeführt nöertragen haben.Um geneigtes ſerneres Wohlwollen bittend, empfehlen uns

vall e. Hochachtungsvoll
alle a. 9Niemweyerſtraße 7 Png el Vog el,und Sitten c

echaſtereſen
Orients Italien

14. Jnnuar, 118 Tage, 4350 (Nielreise) Suez, 7. Eärz, 69 Tage, 18003. Pobrunar, 958 30600 Jerusalem, Nazareth, incl. Sicilien und Tunis.
3. Mävrz, 84 3000 Damaseus, Ssmyrna, G. April. 52 Tage 1650 incl. Riviera10. Mürz, 60 20600 Athen, Constantinopel. und Ober rialienisgne Sseen. t

14. April, 35 1300 Athen, Constantinopel. 5. Mai, 40 Tage, 1150Die ſämmtlichen Reiſen ſind den klimatiſchen Verhältniſſen der betreffenden Sauper augepaßt und ſie

werden mit demjenigen Comfort ausgeführt, an welchen gutſituirte Touriſten gewöhnt ſind. Jm Preiſe ein
geſchloſſen ſind: Fahrt, Führung, Hötel, Verpflegung, Beſichtigungen, Ausflüge, Trinkgelder u. ſ. w.

Für einzelne Reiſende nach dem Orient und nach Ostasien liegen bei uns h

zusammenstellbare Fahrkartenhefte
über Budapest, Belgrad nach Constantinopel und weiter, über Wäen, Triest, ſowie über Münechen, J.
IBrindisi nach allen Mittelmeerhäfen und weiter zum Verkauf aus. Proſpecte gr atis nur in 14306

Rollenp papier, Pauspapier,
Pausleinwand, farbiges Zeichenpapier inRollen und Bogen, Pflanzenpapier in Rollen und Car Stangen“ Reise-Bureau,
Bogen, Rollenpapier auf Leinwand, Fugliſch
Whatman, engliſch Whatman auf Leinwand,
Briſtol Carton, Zeichenbogen von Harding,
feinſte Zeideberhenge eißſchienen bis
175 Cent. lang, feinſte 3 eichenmgaaßſtäbe bis 50

Cent. lang, Modellirhölzer, Storchſchnabel,
t chineſiſche Tuſche, ſowie ſämmtliche
tenſilien für techniſches Zeichnen einpſiehlt h
Mauergasse 3. I. Bretschneider.

r 1846.

Berlin W., Hohren-Strasse 10.

fungſtädter PockAlehell wie Pilſener 9rla Tafelbier, vorzüglich im Geſchmack

und Bekommen,

Pfungſtädter Raiſerhräu,
Farbe wie Münchener, ein feines ſogen. Kneipbier,

vorzüglich im Geſchmack und Bekommen
empfiehlt in hochfeinen Qualitäten in Gebinden und Flaſchen

D. Lehurnmerr, Sölbergaſean der großen z Laſtrere.Nr. 238. n h t Nr. 238.
NB. Preisliſte meiner div. Viere iſt in meinem Contor zu

haben, wird auch auf Wunſch franco zugeſandt. (3625

e z n DD Iler von 2901 reeldlotterie. 6261 n o n e et
llaupttreffer 50,000, 20.000., 10. 2 M. u.. w. Haupt n i är. n

erreeeereeeeee95 h
Ung.

l xXkräuter-
e hagenbitter,

S e e e C u
Frima RinderkKochfett 9 Fp- zu Mk. 4
Reines Schweineschmalz 8
Ssüssrahm-Taſelnmargarinesverſendet in Poſt-Colli gegen Nachnahnie

Tampffettſchmeſze auf dem ſtädt. Schlachthofe
zu en an der Ruhr. [3336

a 5. m Anfang Januar
Eröffnung des „Café Noltke

Magdeburgerstrasse 1 C.

de Dieſer angenehme ſchmeckende Bitter-
S Ligu. iſt wiſſenſchaft
I lich geprüft, daß derſelbe frei von allen ge

i ſundbeitsſchädlichen
i Stoffen und nur von

i Appetit erregenden,z erdauung beförJ dernden Pflanzen
ſtoffen bereitet ift.

Herr E. Hoppe, W. Steckrin Oſtrau, F. Wer in Slauzia
halten davon Lager und geben den
ſelben in r und Originalflaſchen ab.

Oelfentlicher Vortrag:
Sonnnabend, den 4. Janunr c. Abenäs s Uhr imSaals der Kaiser Wilhelms-Halle

Vortrag des Herrn Weidner aus Köln über „Re formen am häns-
lichen Heerde, oder Gesundheit, Wonistand, Glück und
wahres Menschenthum“s.

Entrée für Nichtwitglie der à Person 30 Pfg. Billets im Vorverkauf

Näheres durch spätere Anzeigen.

25 Pfg. bei Herren Steinbrecher e Jnspe am Markt und Sch- u Fgrbſt in Anhaltéacte ind 5. Reumanr, Ktetg e r wanne wie l. Errehmngsamiatt zu ukosl allar, n a. Gager-
er Vorstan here rgerſchule (Realſchule) Kl. VI. I. Gymnafſialkurſus 923 I r r z v b 77 ne z a S göche Nheteſſe St Detwogter en

er e u unde, ervo ne 3 ärterreits eder des I. Na t eirereles haben freien Zütritt,. 94226 rrogend Ewypichiunag äherss du Vroſei Pireet on, geben Leip; W rae 31 i. Laden erfr.



S eſchäftbe lte deſtens W
eſe chäf Sbüchen

ftsbü er
[4265

Wilh. Schwaxr7, Ieiprigerstr.
—D Wir beehren uns hierdurch zur Kenntniß zu bringen, daß nachdem ſich

Herr Pr. Otto B
hat, die inneBeeck in Folge ſeiner e veranlaßtehabte Vertretung für die Transport-Verſicherungsab-theilung unſerer a. am dortigen Platze niederzulegen, wir die letztere

den Herren
übertragen haben.

Kiürchhoff Schwarzkopf in Halle g. s S.,
rankfurt a. M., 1. Januar 1890.„Proviäentia“, Frankfurter Versicherungs-Gesellsenaft.

Unter Bezugnahme auf vorſtehende Anzeige halten ſich zur Uebernahme
von e irre ſichernngen beſtens empfohlen

alle a. S., den 1. Januar 1890.Die HauptAgentur der Providentia“,
Frankfurter Verſicherungs-Geſellſchaſt

Kirchhoff Schwarzkopfk.
2

2 Erfolgdurch Wdneen
zu erreichen, wende man ſich an
Mosse, Halle,Firma werden die
koſtenfrei ertheilt,
rechnet werden ledigli

Boir, höchſter
Benutzung di

die

r RUD O L. F

erzielt man rzweckmäßig abgefa

angemeſſen r
die richtige W
Zeitungen getroffen wird. Um dies

Brüderſtraße 6 J. Fernſprecher Nr. 151); von dieſer
S Erzielung des Erfolges erforderlichen Auskünfte

wie Jnſeratenentwürfe zur Anſicht geliefert.
Original

abatte bei größeren Aufträgen,
ieſes Jnſtituts neben den ſonſtigen großen Vortheilen eineErſparniß an Jn et erreicht wird.

wenn die Anzeigen
z und typographiſch

attet ſind, ferner
ahl der geeigneten

die Annoncen- Expedition Kudolf

Be
eilenpreiſe der Zeitungen unter

ſo daß durch

2 Wohnungen
8 kammer c. zu 450 ferner Balkonz, 2 Wohnz.,
a 400 zum 1. April zu vermiethen.

im Südbviertel, Balkonz.Wohnz.. Schlafz. Küche Speiſe

Küche, Speiſek. zuNäheres Mauergaſſe 2,

zu 225 ſofort zu vermiethen.

Agenten- Geſuch
Für den Verkauf von Staats-

Prämien Looſen auf Theil-
zahlung ſucht ein altes, ſtreng
ſolides Frankfurter Bankhaus
zu günſtigen Bedingungen für
hier u. auswärts tüchtige Ver
treter. Bei Leiſtungsfähigkeit
wird ein monatliches Fixum
bewilligt. Durch mäßigen
Preis saufſchlag u. ſtreng reelle
Geſchäftsführung wird der Verkauf außerordentlich erleichtert

Off. n. C. 8376 an Rud.
Mosse, Frankfurt a M.

Aelterer im Rübenban, Maſchinenweſen e. gründlich erfährener

er walter“nucht bei ganz beſcheidenen An-
prüchen ſo r Ang. Offerten

S M O E X

erster Zimnmerpolier
zum ſofortigen Antritt geſucht.

Kloch, Lafontaineſtr. 14.

ine nachweislich rentable Bäckerei
s ſofort oder ſpäter zu pachten reſp.
n kanfen. Offerten unter A. R5100 poſtlagernd Kelbra ans
Kherbeten. Vermittler verbeten. [4328

Wohnung im Südviertel. Wohnz,
Näheres

zub D. J. 4 bef. Rudolflos Page S [4325
Ein tüchtige [4327

Ein tüchtiger Bäckermeiſter ſucht

2 Schlafz., Küche, e priſpt 2c.
auergaſſe 2

rer

Für Reiſe u. Contorſ
des Colonialwagaren Faches wird
en baldigſten Antritt ein junge

ann geſucht der bereits in ähnlicher
Stellung war und dem gute Zeug-
niſſe ſeiner bisherigen Leiſtungen zur
Seite ſtehen. Anerbieten bef. unter
S. z. 15643 Rudolf Mosse,Halle a. S. [42: 39

Rähe des Bahnhofs.
Ein großer und ein kleinere 8

Laden mit den nöthigen Neben-2
ränmen u. Wagrenlager, auf
Wunſch auch mit Wohnung, ſind
zu vermiethen. Auskunft b
O. Stengel, Bahnhofſtr. 8

r

v

7

o 7777äh

Eine arbeitſame Dreſcherfamilie
wird 1. April bei freier Wohnungs
u. gutem Verdienſt in Arbeit ge-
nommen. [4324Rittergut Burg-Liebenan

b. Döllnitz.

Jm RNebenhauſe von Herren
ſtraße 12 iſt eine geräumige,
freundlich hergerichtete Wohnnn
zum Preiſe von 300 Mark zu
vermiethen. Näh. e 12part. oder Werdergaſſe 2 bei

Herrn Traxdorf.

ktüche. Mohnung,
herrſchaftliche

in feinſter Ausſtattung und ange
nehmer Lage, dicht am Bahnhofe
zu vermiethen. Auskunft bei

Stengel, Bahnhofſtr. 8.

N O V

r r

Offenen. geſuchtesStellen.

a waGut empfohlene Oeconamte-Vraute,
auch Nichtmitglieder, finden ſtets Aus

wahl offener Stellen [4282
Land wirthöchaftl. Biamten-Vereit,
arten Halle a/S. kl. Nlrichſtr. 8

ür Prinzipale koſtenfreier Nachweis.

Suche für meine Rittergutsbutter
wöchentlich ca. 50 kl bei zweimaliger
Lieferung einen coulanten, zahlungs-
fähigen Abnehmer. Waare öleibt ſich
Sommer wie Winter gleich; auch bin
ich erbötig, franco Bahnhof Halle zu
liefern. Gefällige Offerten beliebe
man an Unterzeichneten zu richten.

Rittergut Spoeren. [41
II. Teutschebein.

Auf der Domäne Fränkenan b. Köſen
findet ein tüchtiger u. zuverläſſiger ſi
Verwalter unker Leitung des Principals
zum 1. März 1890 Stellung. Zeugniß-
abſchriſten ſind einzuſenden. (423

Ein Rechunngsführer, der zugleich
die Geſchäfte des Amtsſecretairs zu
verſehen hat, wird zum ſofortigen n
tri it geſucht.Schriftliche Meldungen mit geuſis
abſchriſten

Domäne Zillh, Kreis Halberſtadt.

Ein Lehrlingmit guten Schulkenntniſſen aus für

ein Coloniaglwaaren Ge
ſchäft engros geſucht. Antritt ſofort
oder 1. April 1890. Offerten sub
A. C. 37 befördern Hansenstein

Vogler A. G. in Halle aS.
Mit guten Zeugniſſen wird ſogleich

eine Mamſell geſucht, die Kochen und
irthſchaft verſteht. [4176
Rittergut Pruſſendorf.

St. Stumsdorf, Poſt Zörbig.
Einige ordentliche Dreſcherfamilien

werden zum 1. April 1890 auf dem

T Stellenſuchende Du
jeden Berufs placirt ſchnelleuter's Burean in Tresden,
Maxſtraße 6. [2711

Scholarin oder Mamsel--Gesueh.

Eine 2. Mamſell od eine Scholgriu
lindet auf einem Rittergute bei Leipzigſofort Stellung. Meldungen mit
Lebenslauf u. event. Sgnariſſen ein
zuſenden unter A. B. s poſtlagernd

Wurzen. [4303Eine tüchtige Wirthſchaftsmamſell
ſucht zum baldigen Antritt
Rittergut Großdölzig dis4302] Reilnicke,Rittergut Tauhardt b. Saubach ſucht
n baldigen Antritt eine zuverläſſige
Manmſſell. [4299Pine Dame

geſ. Jahr. ev. vorz. an Sſof od. ſp. St. z. e Haush. z.Mittel Kinder flege n. Geſ t
81 ein. Dame. Off. erb. an Frl. Fiegand

Dresden, Mathildenſtr. 25, III.
Eine wWamſen in geſetzten Jahren

welche längere Jahre auf Gütern war
in allen der Landwirthſchaftkücptig ſucht r gute SgniſeApril isd0 anderweitig Stellung

ſerien unter M. II. poſtlagernd
Brücken a. Helme niederzulegen.

n ev
Permiethungen.

Ladenmit großem Schaufenſter 1. April 1890

zu vermiethen. 4305
Vtto MWeiske,

Nennhänſer 2.

Die hre Frau Ober-
ſtener- Jnſhector Bölling be-o Eiche Wetünerstr. 39,
net aus 6 Stub., 1 Kam. u.

Riltergute Wengelsdorf bei Corbetha

eſiccht. [4182
allem Zubehör, iſt z. 1. April 1890
zu vermiethen. Ab. part. [4294

der Gäterwagen- Gaſtellung im Bezirke der gr ſichUeberſicht
ſenbahn- Direktion Erfurt, ernſchließzlich

der zum dies ſtigen e t r gehörenden Strecken des Direktionsbezirks Frankfur
und ver au den diesſeitigen B zirk an i ahnen während der Zeit

vom I. bis 15. Dezember 1

v h BemerkungenEs waren Es ſind ſten nicht gen.erforderlich geſtellt geſtellt meewerden Auf den Stationen, an welche Braunkohlengruben anſchließen. ſowie
e S auf ſonſtigen Stattonen mit großem Wagenbedarf la ltete ſich das VerTag Wagenzahl Wagenzahl hältniß (ſummariſch vom 1. bis 15. Dezember) wie fol

Se r s set sz 5131513 Station S Station 22e a. 8.2 ane S S
1 1127 441 1121 429 6 12 l. ene 2. Gedeckte2 1439 1536 1422 1484 17 52 i Wagen.3 1623 1629 1609 1563 14 66 a. Koh der Artern 2371 23714] 1522 1628 1516) 1577 6 51 ſandtſtallonen Berlin 4 27142714
5 1576 1634 1555 1533 21 101 J Ammendorf. 190 1861 4 Deſſau 480 480
6 1512 1502 1501 1417 11 85 Annahütte 227 2271 Sſenach 567! 567
8 1075) 452 1068 444 7 Bitterfeld 46664565 101 Saltenberg. 642l G
16 1445 1505 1442 1485 28 J Hohenleipiſch. 31 u w. 2331 235311 1571 1483 1561 1468 10 15 Klettwitz o 370f Gotha 524 5241
12 1547 1589 1586 1515 11 24 Kötſchau 139 1399 P EFroßheringen 353 353
13 1573 1584 1564 1540 44 J Luckenau 2205 2205 Horka 2551 25514 1624 1561 1621 15490 3 12 P Markranſtädt. 362) 36 J Veipzig Th. 729 726 315 1006 4e7 1001 W Fferſeburg 107 1071 s n a. l GSa. T 1550 19757 I 556 Voley 122 1221 s. G. 288 2881We litz 728 7281 de 282 280 2

eißenfels. 77 445 Mühlhauſen 2371 2371
Stis 77 477) Naumburg 220 2201e da Fanſtige Neudietendorf 671 671

a mit Saalfeld 652 6521roßem agen Wallwißzhafen 550) 5501
Veri darf. ng e I genfelsS burg Zeidſt röl rHotha wKöſen 2251 2241 1Wittenberg 181 1811 4307Gr. Steinſtraße 10,

herrſch. Zobnnng, 6 hei
Garten Ben,

herrſch.
Zimmer ec., Garkenben-, 600 reſp.
z. Abverm. geeign. ſof. od. ſpäter z. verm.

Große Steinſtraße 10, III.,

b. im. e
1 April, zu verm.

ohnung, renovirt, 6 heizb.
500.4,

zum April 1890 zu vermiethen.Shereß bei Gebr. Fräedmnann

Marienſtraße l. 4332

R Vprechtstr. Zind 3Wezitatten

ein
293ebenſo kl. Wohnungen n.

Laden zu verm. [4
Vahuhofſtraße 21 iſt die Bel Etage
beſtehend ans 4 Piècen, Küche, Kelleru. Zubehör ſowie eine kleinere Wohnung

Friedrichſtraße 35 ſ. herrfm. all. re 800 2000

daſ. u. Uleſtr. 15, Nachm. 3—4.

k. ev. m.

Pferdeſt. ſof. od ſpät. z. verm. Näh.

daawagtein V tm

A. Gt., Halle agroße Märnerſtraſe 27].

Un ununterbrochen geöff. v. 8--7 Ahr
Fernſprecher Nr. 347.

Anmnoncenannahme für alle in-
u. ausländiſchen Zeitung. u. Zeit-
ſchriften. Discret, prompt, billig.

70 000 Mark
werden 1. April 1890 auf ein Ge-
ſchäſtshaus t in gangbarſter Straße

zu 40 u. alleiniger W
ſucht. Nur Selbſtdarleiher wollen
wertheſte Off. bei Hanseostein

Vogler A.-G. unter D. P.
7609 niederlegen. [4257

Ein junger Landwirth, 23
Jahr alt, welcher vierjährig beider Cavallerie gedient hat, ſucht
b ldigſt Stellung als alleiniger
Verwalter auf einem kleineren
Rittergut; Antritt kann ſoforterfolgen. Gehalt wird nicht be-
J Gefl. Offerten bitte unt.

M. 143 an Haasensteinv ogler, A.G. Leipzig ſenden

zu wollen. [4337
Carbolinenm.

Eine erſte CarbolineumFabrit

ſucht einen tüch'igen [4017
General vertreter

für den Re rung Merſe-
burg. Adreſſen sub J. 222
an Haasenstein Vogler
A.G. Magdeburg.

Für Kallwerke.
Zur ſucceeſiven Abnahme der

diesjährigen Bauſgiſon ſuche
10,000 Ctr. prima Kalk zu kaufen.Offerten unter A. F. 40 an
Hansenstein Vogler A.-
G Halle a/S. [4335
W Ein Gut,

ca. 50 Mrg. Land, vorzüglcher
Weizen- u. Rübenboden mit neuen
Wirthſchaftsgebäuden ſoll Fami-
lienverhältniſſe halber möglichſt
bald verkauft werden. Pachtacker
kann mit übernommen werden.
Anz. 15 000 Unterhändler verb
Off. u. A. 79 an Haasenstein

Vogler A.-G., Magdeburg.

a r e e e Jugen-Eesendznr e und Stürkung

der Ssehkraſt. a
Seit mehr als 50 Jahren init bestem

Frl angewandt.
ergesteollt in äer Apotheke von Dr.

F. G. ss Nacht. zu Aken a. d. Elbe.
Dieselbe ist kein Geheimmittel, sondern

ein r concentrirtes Fencheipräparat,
wie z er Flasche angegeben.

ziehen in Flaschen à 1, 2 und3 nebst Gebrauchsanweisung
direct durch die Apotheke zu Aken,
auch zu haben in den meisten Apotheken

Carl Toen's berühmter Nähr-
zwieback iebt den Kindern geſundes
Blut, ſtarken Knochenbau und ſchützt
vor den Kinderkraukheiten.

Dieſelben ſind zu haben einzeln u.
in Paqueten bei Carl Koch, Herren
ſtraße 1 u. in den bekannten Ver-
kaufſtellen. [4280

Tägl. friſche Jauerſche rThüringer Knageirſt rſtchen, ff

Lachsſchinken, Zunuge,Braunſchweiger ettinrſt, diverſe
Braten, garnirte Schüſſeln in beſtem
Arrangement empfiehlt [3391

Königl. Hoflieferant,Netseh, Leipzigerſtraße 75.

Brikets, Preßſteine,
Böhmiſche Salon Kehlen, Coaks,
Steinkohlen, Schmiedekohlen ſowie
ſonſtige Feuerungs- Materialien em
pſehlen zu den billigſten Preiſen

Engel Vogel,
Niemeherſtraßze Nr. 7

aſeufelle
jeden Poſten zu höchſten Preiſen,

Därme
offeriren billigſt in prima Waare,

Bettvorleger
in verſchiedenen Fellarten, à 2,50 5

p. St. [4209Siebr. Panxlowitz,
Halle a. S., Fiſcherplan 2.

Delicate ger. Gänferollbrüſte ohne
Knochen, pro Pfd. 1,60, delicate
ger. Gänſeſchinken mit Knochen proPfd 120, Pa. fette Vratgänſe
pro Pfd. 55 Alles incl. Emballage,
Francatur und Nachnahme m

Louis Faulins, Tilſit, Ov eM

Krankenpflege
für Geſinde in den Kgl. i Perktaso.

Rliniten zu Halle a/S
Mit dem z. Januar 1890 beginntein neues Koonneneßt auf die Kranken-

pflege für Geſinde unter den nach-
ſtehenden Bedingungen;

Den bisherigen Abonnenten werden
die auf das Jahr 1890 lautenden
Abonnementsſcheine zugeſchickt, neue
Reflectanten aber erſucht, ihre An
meldungen während der Vormittags-
ſtunden von 9-12 Uhr im Verwaltungs-
bureau Magdeburgerſtraße 10 hier ab-
zugeben.

Ein Jagdhund, ſilbergrau mit weißen
Beinen, glatthaarig, iſt entlaufen und
wieder abzugeben gegen entſprechende
Belohnung auf Rittergut Dieskau

Praeger's
Weinhandlung und Weinſtuben

Geiſtſtraße Nr. 26/27.
Täglich frißePa. Holländer Kuſtern.

Reichhaltige Speiſen Karte.
e

Weine außer dem Hauſe nach dem
Engros- Preis-Conurant. [4081

Victoria Theater.
Freitag, den anuar 1890.

um 1. Male:Wei ererziehung.
Luſtwiel in 5 Auf pigen von Rod

Bene
Jaldallaldeaer

Direktion Sebald Unhbert.

Nenes Programm
Die harreſchuhläufer und muſikaliſches et

pourri. Fräulein Clara Convad,
Lieder und Walzerſängerin. Herr
Georg Rösser, Geſangshumöoriſt.

Miſe. Blanche, Bravourkünſt-
lerin
r. Haxry Geretti, Gr. Pro-duction auf dem Schwungſeil.
Krothers Detroit, Equilibriſtiſche
Akrobaten, Miſſes Adele undVictoria, Produl auf der Glas-
pyramide. Die AlſonusoAzzagliotruppe, ParterreGym-
naſtiker, Antipodenz, Kautſchuck-
und Eylophonkünſtler.

[8144
Kaſſeneröffnun Zu 7 Uhr. Beginn der

Vorſtellung 8 Uhr. Ende 11 Uhr.
Mechaniſch-antomatiſche

Kunſt. u. Nuſikwerk.
Ausſtellung

u Gustav Uhlig,
Halle a/S., unt. Leipzigerstrasse, 1. Et.

Permanent geöffnet vorm. 9-7 Ahr Abends.

Eintritt für Nichtkäufer 50 pt.

Prinz CarlJm großen Saale.

Voranzeige!
Sonnabend,, den 4. Jannar

We are Ccoming
Jewell-Holden's

Roynal English

Pantoches Theater
4342] Specialität 1. Ranges.

Vom Cruſtallpalaſt London.
Näheres ſiehe Anſchlagſäulen.

Gründl. Unterricht
im Maaßnehmen, Schnittzeichnen
und Zuſchneiden zur Anfertigung
eigener Coſtüme ertheilt u. gefällige

l v en nimmt getr.ermarſtraßeDie friſt Wenn
Veronſ wortlich L. Lehmann Halle a/S

Expedition der Halliſchen Zeitung: V S ſtraße u. gcöffnet von 7 UbrVerlag der Aktiengeſellſchaft „Halli Be v bis 7 Uhr Abends. Halle GebauerSchwetſchke ſche Buchdruckerei.

auf dem Telegraphendraht.
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Heſondere Heilage zur
Halle a S., den

Halliſchen Zeitung.

e 3. Jannar 1890. M. 1.
Landwirthſ haſtliche Mittheilungen.

Redigirt von Oekonomierath H. von Wendel-Steinfels zu Halle a/S.

Zum Jahreswechſel.
Wieder haben wir die Schwelle eines neuen Jahres

überſchritten, wieder ſind zwölf Monate hinabgerollt im
unendlichen Zeitenlaufe!

Wen beſchliche nicht bei dem Wechſel der Jahre das
Gefühl der Ohnmacht und Erkenntniß, wie wenig doch der
Menſch Herr ſeiner Geſchicke iſt, wie dieſelben von einer
mächtigeren Hand gelenkt und geleitet werden

Die Betrachtung des verfloſſenen Jahres 1889 kann
uns hierfür einen beherzigenswerthen Beweis liefern und
zwar gerade uns Landwirthen. Trotz Mühe und Fleiß
war die Ernte gerade unſerer vornehmſten Frucht, des
Weizens, eine im Allgemeinen recht traurige, weil der
Himmel Froſt und Kälte ſchickte, wo wir Wärme brauchten,
weil er ſeine Schleuſen öffnete, als wir um Trockenheit

und Trockenheit uns gab, als wir ſegenſpendenden
egen bedurften. Und ein anderes Bild: Männer, die bei

Beginn des Jahres in voller Kraft ihres Berufes noch
walteten, die uns Vorbilder und treue Kameraden in der
Förderung der Landwirthſchaft waren, ſie ſind geſchieden
aus unſeren Reihen, nicht mehr hören wir ihre Rathſchläge,
ihr Mund iſt geſchloſſen, ihr Herz hat aufgehört zu ſchlagen.

Und doch dürfen wir nicht zagen; wir müſſen uns
beſtreben, die durch den unerbittlichen Tod geriſſenen
Lücken wieder möglichſt auszufüllen, müſſen danach trachten,
was durch die Ungunſt der Witterung uns an Schaden er
wachſen iſt, durch vermehrte Energie und unentwegte Aus-
dauer wieder gut zu machen. Das iſt unſere Pflicht!
„Ora et labora“ iſt der Sinnſpruch, der jedem Menſchen
von Gott in die Wiege gelegt iſt.

„Nur immer vorwärts in die neuen Weiten
Und niemals ſich im alten Geleiſe drehen,

Nie rückwärts blicken, niemals ſtille ſtehen,
Stets ſo die Räume wechſeln wie die Zeiten“

ſagt Rückert in ſeinen Aprilreiſeblättern die auch für
unſere Neujahrszeit paſſen.

Und wenn uns auch manch ſchweres Loos beſcheert ward,
ſo hat es auch an heiteren nicht gefehlt. Jn unſerer Fa-
milie, in unſerem Berufe, in unſerem theuren Vaterlande
iſt auch Gottes Hülfe vielfach recht ſichtbar zu Tage ge

treten. eHat nicht unſer theurer Kaiſer in herzerquickender, hekr
licher Weiſe noch das übertroffen, was wir vor Jahresfriſt
von dem ſtolzen HohenzollernAar für den Frieden und das
Gedeihen unſeres Deutſchland erwartet, hat nicht die ſtagni
rende Conjunctur in unſeren landwirthſchaftlichen Erzeug
niſſen einen Anſtoß erfahren, der uns auf beſſere Zeiten
hoffen läßt, hat im engeren Kreiſe der Familie ünd
parre Wirkens manch glücklicher Erfolg nicht uns er
reut:

Wir wollen daher dankbar und getroſt dem verſchlei
erten Bilde von 1890 entgegenſehen mit dem Vorſatze, aller
wegen unſere Pflicht zu thun, als Patrioten an der Wahl
urne, als Landwirthe, welche die Zeit verſtehen in ihrem
Berufe!

Dann wird der Segen nicht fehlen.
Jn dieſem Gefühle und in dieſer Ueberzeugung rufe

ich allen Leſern ein frohes, friſches und zuverſichtliches

„Proſit Neujahr“
zu und knüpfe daran die Bitte, den Mittheilungen auch
1890 die alte Theilnahme und Zuneigung zu erhalten

von Mendel.

Ueber die Ausdehnung des Kartoffelbaues und die techniſche Verwerthung der Kartoffeln.

Daß der Kartoffelbau in den öſtlichen Provinzen eine her
vorragende Bedeutung hat, bedarf wohl keines Hinweiſes. Er
bildethier eine der hanptſächlichſten Einnaymequellen und Kul
turhebel. Nun ſind in den letzten Jahren mannigfache Ereig-
niſſe in's Leben getreten, welche mit dem Kartoffelbau in
innigem Zuſammmenhang ſtehen. Jch rechne dahin nament-
lich die verſchiedenen Verbeſſerungen unſerer Abſatzwege,
welche auch den Verkauf des Rohproduktes, der Kartoffſel,
an vielen Orten geſtattet, wo es früher nicht möglich war;
ich rechne dahin die nennenswerthen techniſchen Fortſchritte
auf dem Gebiet der Spiritus- und Stärkefabri

mit Kartoffeln zu bebauen, wie hoch ſich mithin die Pro
duktionskoſten pro 1 Zentner Kartoffeln ſtellen Erſt da
durch gewinnen. wir die rechten Unterlagen für unſere wei-
teren Rechnungen. Daneben ſoll gleich Koſtenbetrag und
Gelderlös für einen Morgen Hafer aufgeſtellt werden. Der
Hafer iſt deswegen gewählt, weil es am nächſten liegt,
etwa der Kartoffel entzogene Flächen ihm einzuräumen, wie
denn thatſächlich in vielen Wirthſchaften auch ſchon Hafer
an die Stelle von Kartoffeln getreten iſt.

Gewählt iſt für das nachſtehende Exempel 1 Morgen
VI. V. Grundſteuerklaſſe, den ich gleich vorweg als Nor
mal-Kartoffelboden bezeichnen möchte,

1. Koſten bei den Kartoffeln
Grundzins oder Pacht 500 Mk,
Frühjahrsbeſtellung 3Von einer Düngung 4 Fuder Stallmiſt



2

à 25 Zir. die Hälfte 2 Fuder à B. Exportſpiritus.e. r Hmſt? Suder be8 Ztr. Ausſaat à 1,25 Mk. 10,00 2 Proz. 69,75 70 S 0,372 Mal behäufeln (1 Pferdetag zu 2,50 10 Pro 77,50 70 7,50 0,15 662Mart) 1,00 I Proz 85 70 15 25 931 0/68Ernte tr. à 12 Pfg. 7,20 Dur T ader Sach chaft (Steuern, 7,20 (Exportſpiritus ohne 10 Proz. Zins und Awmortiſation).

Baureparaturen 2c.) 400 9 Proz. 69,75 58 11,75 0,24 0,61
Sa. 45,50 Mk. 10 Proz. 77,50 58 19,50 0.40 0,77

Bei einer Durchſchnittsernte von 60 Ztr., welche auf 11 Proz. 85,25 58 27,25 0,56 0,93
einem normalen Kartoffelboden angenommen werden muß, Die letzte Berechnung iſt gemächt für den Fall, daß
ſtellen ſich die Produktionskoſten pro 1 Ztr. mithin anf
0,75 Mk.

Dieſe Rechnung ſtimmt meines Wiſſens auch mit der
von anderen aufgeſtellten, welche zu einem Ergebniß von
70--80 Pfg. führte.

Der Erlös, welchen wir nun ſpäter bei den verſchiedenen
Verwendungsarten der Kartoffel herausrechnen werden, wird
uns die Frage beantworten, wie hoch ſich der Reinertrag
pro Morgen ſtellt.

2. Koſten beim Hafer.

Grundzin s 5,00 Mk.Untervierſchaaren 1,00Doppelteggen 0, n2 d Dung (der Hafer ſteht in 2.

racht)J 15,900Ausſaat: 90 Pfd. à 1 Ztr. 6 Mk. 5,40

Ernte 9,00Generalkoſten 15 Proz. geringer, wie

bei Hackfrucht 9,30Sa. 23,20 Mk.
Auf Boden VI. und V. Klaſſe wird eine

Haferernte in 2. Tracht auf 6 Ztr.
Hafer à 6 Mk. 36,00 Mk.8 Ztr. Stroh à 1,50 Mk. 12,00

Sa. 48,00 Mk.
angenommen.

Es verbleibt mithin pro Morgen Reinertrag 14,00 Mk.
Dieſe Zahl iſt für die ſpäteren Vergleiche im Auge zu

behalten.
Wie hoch verwerthet man nun 1 Ztr. Kartoffeln in

der Brennerei
Gedacht wird eine Brennerei, welche 800 Wispel

20000 Ztr. Kartoffeln verarbeiten ſoll. Dieſelbe hat einen
Kapitalswerth von ca. 45000 Mk. Gemaiſcht werden auf
1 Bottich (à 2500 Liter) 48 Ztr. Kartoffeln. Es iſt nun
ein alter Satz, den ich auch nach ſpezieller Berechnung als
richtig gefunden t daß die Unkoſten pro 1000 Liter
Maiſchraum 28 Mk. betragen, wenn man 5 Proz. Zinſen
und 5 Proz. Amortiſation vom Anlagekapital rechnet. Jn
dem vorliegenden Fall dieſe 10 Proz. für je 1000
Liter Maiſchraum ca. 4,50 Mk. Es muß nun unterſchieden
werden zwiſchen Konſumſpiritus 50er und Export
ſpiritus 70er Für erſteren wird der Preis von
50 Mk., für letzteren von 31 Mk. eingeſetzt.

A. Konſumſpiritus.

in g ös füAusbeute] Erlös Unkoſten Rein Erlös für
pro Liter für pro gewinn I Ztr. Kar toffeln
Maiſch Spiritus Bottich. ſyroas8tr. zoffeln. -.87 Pfg. für

raum Kartoffeln Schlempe.
9 Proz. 112,5 70 42,5 0,88 1,25

10 Proz. 125,0 79 55,0 1,14 1,51
11 Proz. 137.5 70 67,5 1,40 1,77

der Einwand erhoben würde, Zins und Awmortiſation ebenſo
wie Geldlohn und Deputat des Brenners könne beim Ex
portſpiritus nicht gerechnet werden; ſein Kontingent müſſe
jeder abbrennen, Zins und Amortiſation ſei von der Brennerei
zu tragen, ob Exportſpiritus gemacht werde oder nicht.

Zu dem Schlempewerth mit 37 Pfg. pro Zenter Kar
toffeln bin ich folgendermaßen gekommen: Jch habe den
Futterwerth des landläufigſten Kraftfuttermittels, der Erd
nußkuchen, die z. Z. frei hier 8,20 Mk. koſten, zu Grunde
gelegt. Enthalten dieſe 47 Protein, 8 Fett und
259 ſtickſtofffreie Extraktſtoffe nnd wird der alte Maß
ſtab dieſer Nährſtoffe von 5 5.. l feſtgehalten, ſo koſtet
eine Nährſtoffeinheit in Erdnußkuchen 2,7 Pfg. Nun
weiter angenommen, daß 48 Ctr. Kartoffeln von 2500
Liter Bottichraum 3000 Liter Schlempe geben und in den
durch die Wolffſchen Tabellen gefundenen Nährſtoffgehalt
der Schlempe pro Nährſtoffeinheit 2,7 Pfg. eingeſetzt, er
hält man:

pro 48 Ztr. Kartoffeln Schlempewerth 18 Mk.
pro 24 Ztr. Kertoffeln Schlempewerth 9 Mk.
pro 1 Ztr. Kartoffeln Schlempewerth 37 Pfg.

Dies würde m. E. auch der Praxis entſprechen. Jch
halte, wenn 1 Ztr. Erdnußkuchen 8,20 Mk. koſtet, die
Schlempe vom Wispel Kartoffeln 9 Mk. w.

Die Verwerthung in der Brennerei haben wir ge-
W frpe ſteht es nun mit den Ausſichten für die nächſte

ukunft?
Jede Hoffnung auf Export nach Spanien iſt geſchwunden;

würde er aber wieder ermöglicht, ſo konkurrirten die 10
Millionen Liter der Karlshamner Spritfabrik mit Deutſch
land. Dazu iſt der Konſum im Jnlande um 50 zurück
gezanam Das würde in ganz Deutſchland einen Ver

rauch von höchſtens 150 Millionen Liter ergeben, während
das kontingentirte Quantum ſich auf ca. 210 Millionen
Liter beläuft. Zu dieſen 60 Millionen Ueberſtand würde
der noch vorhandene Beſtand an 70 er Waare auch noch
in die neue Brennkampagne mit hinübergenommen werden.

Wie hoch verwerthet ſich 1 Ztr. Kartoffeln in der
Stärkefabrit

Die Stärkefabrik hat ſeit dem neuen Branntweinſteuer
geſetz naturgemäß bedeutend an Ausdehnung und Bedeutung
gewonnen. Sie iſt unbeſchränkter in der Verabeitung der
Quantitäten Rohmaterials; denn das Rieſelwaſſer läßt 8
in W Maſſen verwenden und die Pülpe läßt ſich au
aufbewahren.

Bedingung für die günſtige Anlage einer Stärkefabrik
ſind: 1. reichliches, weiches Waſſer pro Wispel ca. 12000
Liter, 2. ſanft abſchüſſiges, ausreichendes Rieſelterrain,
für je 3 Wispel Kartoffeln 1 Morgen.

Welche Summen von Dungſtoffen in dem re egſet
enthalten ſind, ergiebt ſich aus Folgendem: daſſelbe entführt
pro Wispel 25 Ztr. Kartoffeln,

9,4 Pfd. Stickſtoff,
11,6 Pfd. Kali,
3,2 Pfd. Phosphorſäurealſo bei Verarbeitung von 800 Wispeln: 7520 Pfd. Stick

Z. r



ſtoff, 9280 Pfd. Kali, 2560 Pfd. Phosphorſäure, alſo ein
Quantum Düngeſtoffe, wie es in ca. 390 Ztr. Kainit, 500
Ztr. Chiliſalpeter, 140 Ztr. Superphosphat vorhanden iſt.

Zu einer 800 Wispel- Fabrik gehören ca. 270 Morgen
Rieſelterrain, wenn es rationell ausgenutzt werden ſoll.

Das Fntter, welches die Stärkefabrik produzirt, die
Pülpe, iſt geringwerthig, weil ſehr waſſerreich und protein-
und fettarm. Abgeſackte Pülpe enthält ca. 862 Waſſer,
0,89 Protein, 11,7 ſtickſtofffreie Extraktſtoffe und
0,1 Fett. Die Rückſtände ſollen bei der nachfolgenden
Geldberechnung mit 3 Mk. angeſetzt werden, nämlich 2 Mk.
r Pülpe und 1 Mk. für das Fruchtwaſſer, Summa

k

Wer ſich für den ſoeben behandelten Gegenſtand in
tereſſirt, dem empfehle ich den höchſt inſtruktiven Vortrag
des Dr. Saare, gehalten in der 6. ordentlichen General
verſammlung der Stärkeintereſſenten Deutſchlands in Berlin
am 24. Februar 1888 über das Thema: „Ueber die Ver
werthung oder Beſeitigung der Abfälle der Kartoffelſtärke-
fabrikation.“

Geldberechnung für die Stärkefabrik:
Eine Stärkefabrik zur Verarbeitung von ca. 800 Wispeln

jährlich koſtet 25000 Mk. Der Durchſchnittsertrag von 1
Wispel Kartoffeln iſt in den letzten 8 Jahren 6,5 Ztr.
feuchter Stärke, der Durchſchnittspreis nach Abzug der
Fracht 4,65 Mk. geweſen. Nehmen wir an, es wurden
täglich ca. 5——6 Wispel verarbeitet, ſo ergiebt ſich Folgendes:
102 Zins n mortifation vom Anlage-

kapital
800

7 7 7 e 7 1,00 tgelohn 0,50Reperatur en. 90Unkoſten pro Wispel Summe 550 M.
Einnahme: 6/, Ztr. Stärke à 4,65 Mk. 30,22
Werth der Pülpe und des Rieſelwaſſers 3,00

Sa. 55 M.
ab Unkoſten 5,50bleiben 27,77 M.

oder für 1 Ztr. Kartoffeln 1,11 Mk.
Ausſichten: Die ſtark vermehrten Anlagen der letzten

Jahre laſſen eine Ueberproduktion nicht unmöglich erſcheinen.
Noch wichtiger iſt aber, daß möglicherweiſe der Stärke-
zucker einer Steuer unterworfen werden kann. Der Staats
ſekretär von Maltzahn ſagte in der Reichstagsſitzung vom
7. Februar d. J. mache ich dieſe Aeußerungen
mit vollem Bedacht, damit, wenn wir demnächſt zu einer
Beſteuerung des Stärkezuckers ſchreiten ſollten, wir nicht
denſelben Vorwurf hören müſſen, wie bei der Zuckerſteuer:
„wir häten die Jnduſtrie nicht rechtzeitig gewarnt.“

Wie hoch verwerthet ſich der Zentner Kar-
toffeln durch Verfüttern?

Dieſe Frage iſt ſchwer zu beantworten, ſie richtet ſich
namentlich danach, wieviel Kartoffeln verfüttert werden
ſollen, ob an Pferde, Rindvieh, Schweine, Schafe. Die
hre Verwerthung ergiebt ſich nach meiner Erfahrung

eim Maſt- Rindvieh und bei Maſtſchafen.
Um aber zu einem beſtimmten Geldwerth zu gelangen,

iſt wieder von dem Kaufwerth der Erdnußkuchen ausge
angen, in denen bei einem Preiſe von 8,20 Mk. eine
ährſtoffeinheit 2,7 Pfg. koſtet. Nimmt man in den Roh-

nährſtoffen der Kartoffel das Verhältniß von Protein, Fett
und ſtickſtofffreien Extracktſtoffen auch wieder 5 5 1
an, ſo ergäbe dies pro 1 Ztr. Kartoffeln einen Geldwerth
von 87 Pfg. Erſcheint dies etwas hoch, ſo iſt man be-
rechtigt, ſchon deswegen eine Reduktion eintreten zu laſſen,

weil in der Kartoffel 409/, des Geſammtproteins in Amid
form, alſo Nichtprotein vorkommen, die etwa gleich denKohlehydraten zu verwerthen ſein dürften in man

dies aus, ſo ergiebt ſich für 1 Ztr. Kartoffeln 77* Pfg.
Man wird alſo wohl nicht weſentlich fehlgreifen, wenn man
den Futterwerth der Kartoffeln mit 80 Pfg. berechnetwenn ſie als mäßige Beigabe und im richtigen Verhältniß

zum Eiweiß der Ration verabfolgt werden.
Verkauf: Als durchſchnittlichen Verkaufspreis der letzten

Jahre kann man 1,25 Mk. pro Ztr. annehmen. Beim
Verkauf ſpielt die Entfernung vom Abſatzort und die Be
ſchaffenheit des Weges eine Hauptrolle.

Die gewonnenen Reſultate ergeben, daß man bei der
Brennerei bei n Ausbeute durch Jnlandsſpiritus die
Kartoffeln ca. 75 Pfg. hörer, als die Produktionskoſten pro
Ztr. ſind, verwerthet; beim Exportſpiritus werden dagegen
(auf 1 Wspl. ca. 6 Mk.) 23 Pfg. zugeſetzt. Wer halb
ſoviel Exportſpiritus brennt, als 50er, bringt ſeine Kartoffeln
auf 1,18 Mk. heraus, alſo ungefähr ſo hoch, wie die Stärke-
fabrik in den letzten 3 Jahren. Dies a arbeitet ſie
allerdings erheblich günſtige da der Zenter feuchte Stärke
hier 6 Mk. bringt, verbleibt ihr für 1 Ztr. Kartoffeln
1,46 Mk.

Jmmerhin kann man rechnen, daß der Zentner Kar
toffeln durch Brennerei, Stärkefabrik, Verkauf ca. 35 Pfg.
über die Produktionskoſten herausgebracht wird. Dies
macht auf den Morgen bei 60 Ztr. Ertrag ca 20 Mk.,
während Hafer unter gleichen Verhältniſſen nur 14,80 Mk.
gab, die Rente iſt alſo um die Hälfte höher.

Dies Reſultat iſt grundlegend für die Beantwortung
der Frage: „Jn welcher Ausdehnung iſt heute der Kar
toffelbau zu betreiben?“

Auf normalem Kartoffelboden, d. h. auf lehmigem,
grobkörnigem Sandboden VI. Klaſſe und auch V. Klaſſe iſt
der Kartoffelbau uneingeſchränkt gegen früher weiter zu be
treiben. der ganzen Ackerfläche erſcheint geboten, unter
beſonders günſtigen Verhältniſſen iſt auch nicht zu viel.
Zu letzteren iſt beſonders reichlicher Rauhfuttervorrath zu
rechnen. Auf den benannten Bodenklaſſen iſt die Kartoffel
entſchieden ſicherer, wie Korn: dieſem ſchadet Froſt, Hagel,
Dürre, regneriſches Erntewetter der Kartoffel eigentlich nur
Regen, gepaart mit Kälte. Bei geſundem Acker IV. Klaſſe
dürften ſich Korn und Kartoffeln ungefähr die Waage halten.
Soweit ſich hier überhaupt präziſe Zahlen angeben laſſen,
wird man für Boden V. IV. Klaſſe vielleicht Kar
toffeln rathen können. Wer aber nur Boden III. --I. Klaſſe
hat, ſollte gar keine Kartoffeln bauen. Während auf unſeren
beſſeren, lehmhaltigen Böden die Körnererträge ſteigen,
gehen die Kartoffelerträge nach Quantität und Qualität zu
rück. Es ſteigen aber die Produktionskoſten, und kommt
man bald dahin, daß 1 Ztr. Kartoffeln ca. 1,50 Mk. zu
produziren koſtet. Niemals darf der Kartoffelbau wegen
der Lockerung und Reinhaltung des Bodens da betrieben
werden, wo er anfängt, uurentabel zu ſein, ſollen dort Hack
früchte gebaut werden, ſo müſſen es Rüben ſein. Bei unſeren
beſſeren Aeckern, ſchon von der IV. Klaſſe aufwärts, nimmt
der Gehalt an ſtrengem Lehm mit uundurchlaſſendem Unter
h zu; ein ſolcher iſt aber den Lebensbedingungen der

artoffel durchaus unzuträglich.
Es ſoll übrigens mit Obigem garnicht der Einſchrän

kung des Hackfruchtbaues das Wort geredet werden; hier
iſt nur von Kartoffelbau die Rede.

Man wird nun nach obigen Ausführungen zu dem
Schluß gelangen: wer viel natürlichen Kartoffelboden hat,
ſoll Kartoffeln darguf bauen. Kann er ſie nicht

zu Kontingentſpiritus verbrennen, ſo ſoll er einen Theil ver



nur eine landwirthſchaftliche, ſondern auch eine Kapitalsfrage;

es kommt auch auf die pekuniäre Lage des Beſitzers an.
(Wochenſchr. d. Pomm. oec. Geſ.)

füttern, einen anderen Theil verkaufen, vorausgeſetzt, daß
er die Fuhren ſchaffen kann. Iſt ihm letzteres unmöglich,

e er etwa mehr wie 10 Km feſten Weges zum Abſaztzort,
o ſoll er eine Stärkefabrik bauen. Allerdings iſt dies nicht

Mittheilungen aus der Praxis.
Concentrirter Rinderdünger. Ueber dieſes in der tritt, und wird auch ſeitens der Butterhändler gewöhnlich zu

letzten a in den Handel gekommene W ſchreibt dieſer Zeit darauf hingewieſen, nicht zu ſtark zu falzen.
Prof. König in der landw. Zeitung für Weſtf. und Lippe Es iſt daher anzurathen, wo man ſonſt unter normalen Ver
Folgendes: reren vielleicht 4 pCt. Salz gebraucht, im Spätherbſt, und beAugenblicklich wird in hieſigem Bezirk ein concentrirter
Rinderdünger“ offerirt, welcher aus Temesvar (Angarn) kömmt
und durch Trockner des dort nicht verwendbaren Rinderdüngers
aus den Maſtſtällen der SpiritusBrennereien hergeſtellt wird.
Eine von dieſem Dünger hier unterſuchte Probe ergab folgende

ſonders wenn die Kühe vom Weidegang zur Stallfütterung
übergehen, die Butter etwas weniger zu ſalzen, vielleicht nur
mit 2 pCt, je nach den Verhältniſſen

Gutes Butterſalz muß nicht nur rein ſein, ſondern auch
den richtigen Grad der Körnigkeit beſitzen und ſich raſch auf-

Zuſammenea löſen, Zu große Körner löſen ſich nicht vollſtändig auf, und zuWaſſer 10,43 kleine bilden nur ganz kleine, ſich ſchwer vereinigende TropfenOrganiſche Stoffe 52,41 von Latke. Um Butterſalz auf ſeine Brauchbarkeit zu prüfen,
Mit Geſammt-Stickſtoff 3.76 muß daſſelbe chemiſch auf ſeine Reinheit unterſucht, und vielleicht
Davon in Form von Ammoniak 0,40 durch die Lupe beſichtigt werden, ſodann ſtellt man mit drei

ineralſtoffe 37,16 Sieben, die verſchieden weite Maſchen haben, von zwei, ein, und
Mit: Pposphorſäure ,70 einem halben Millimeter, die Körnigkeit feſt, und beſtimmt noch

a 15 ch W ſpezifiſche Gewicht und die relative Auflöſungs-a .20 geſchwindigkeit.Magneſia 1,68 Jrn ganz Norddeutſchland war das Lüneburger Salz beNoch anderweitige Analyſen entzält der Dinge t Mat Salte mehr angeht en werden. Die Ken ſlettke armen

Waſſ on r aus irgend einem Grunde dieſes Salz lieber zu führen, und von
Du ſche Stoffe e o 4888 51'73 Seiten der Konſumenten wird oft ſehr wenig Acht darauf ge
i Etats 3431 3227 317 aeben, welchen ſie ver e u41 3.17 Durch das Salzen und Kneten kann man unter normgalenMi hege in. SteKoff 3 3794 e VKerhältniſſen annehmen, daß die Butter durchſchnittlich einen
Biit ne 137 I Gewichtsverluſt. von 2—4 pCt. erleidet, fie kann aber auch bisit: S phorſäure e 86 weilen und unter beſonderen Umſtänden noch mehr verlieren

„09 42 Das Salzen der Butter ſoll ja eigentlich bezwecken, dieſelbe
Bei dem Vopwalten der Phosphorſänure, welche ſich vor beſſer zu konſerviren, Geſchmack nach Salsz zu verleihen und die

wiegend in den feſten Excrementen findet, gegenüber dem Kali,
welches vorwiegend im Harn ausgeſchieden wird, iſt anzunehmen,
daß der concentrirte Rinderdünger durch Eintrocknen von faſt
ausſchließlich Fäces (ohne Harn) gewonnen wird. Denn die Ge
jammtExecremente enthalten auf 1 Thl. Phosphorfäure 3 mal
ſoviel Kali, während hier das Verhältniß umgekehrt iſt.

Das ſoll aber nicht zu Ungunſten des Rinderdüngers aus
gelegt werden; denn wie Stallmiſt üherhaupt (auch ohne einen
großen Theil der Jauche) einen r bildet, ſokann mann von dem eingetrockneten concentrirten Rinderdünger
daſſelbe erwarten. Thatſächlich lauten die Reiultate verſchiede
er Düngungeverſuche günſtig. Anders aber iſt es, ob der
Dünger bei dem für Weſtfalen verlangten Preis von 5,50
Mk. pro Ctr. preiswürdig iſt.

Nimmt man in dem concentrirten Rindsdünger einen durch
Fchnittlichen Gehalt von 3,5 Stickſtoff, 454 Phosphorſäure und
1.59 Kali an. und berechnet man den Werth des Stickſtoffs zu
50 Pfge., den der Phosphorſäure zu 20 Pfge., den des Kalis
zu 10 Vfge. pro 1 Pfd., ſo berechnet ſich ein Geldwerth von rund
3,00 Mk. pro 1 Ctr. 50 kg.

Zu dieſen 3 werthbeſtimmenden Beſtandtheilen geſellt ſich
allerdings noch die vorhandene Menge ſonſtiger Mineralſtoffe
und beſonders von organiſcher Subſtanz, welche letztere eben-
Falls für Düngungszwecke wie im Stallmiſt eine gewiſſe Beeutung hat. Jude kommt dieſe hier kaum in Betracht. Denn

wenn mit 5-6 Ctr. dieſes Düngers pro 1 Morgen gedüngt
vird, wodurch meiſtens nach obigem Gehalt hinreichender Stick
toff zugeführt werden dürfte, würde man, gleichzeitig ca. 250
—300 Pfd. organiſche Stoffe zuſühren, welche gewiß gegenüber
den Mengen, welche wir bei einer Stallmiſtdüngung zuführen,
eine weſentliche Rolle ſpielen können. Will man aber auch
5 erfür etwas in Rechnung ſetzen, ſo dürfte der concentrirte
Kindsdünger doch höchſtens einen Werth von 350 Mk. pro 1
Etr. beſitzen, iſt alſo bei einem Preiſe von 5,50 Mk. loco Weſi
falen um 2,00 Mk. pro 1 Etr zu theuer.

Fiſchige Butter. Dieſer Butterfehler erfuhr in derl. Milchzeitung folgende Beleuchtung: Fiſchige Butter tritt im
Herbſt, wenn die Kühe von der Weide auf den Stall wechſeln,

anz beſonders häufig auf. Jm Allgemeinen leitet man dieſen
ſchlimmen Fehler an der Butter von m nern Säue-
rungsprozeß des Rahmes her, oder daß man in der Rahmtonne
nicht die gehörige Reinlichkeit beobachtet. Jch habe aber
außerdem noch, und gerade im Herbſt, die Beobachtung gemacht,
aß dieſer Fehler beſonders bei zu ſtark geſolzcner Butter auf

a

Knetdarkeit zu unterſtützen.
Die Bnuttermilch der rohen Butter iſt größtentheils in den

kleinen Butterklümpchen eingeſchloſſen, und gerade dadurch, daß
das Salz in der Butter vor dem letzten Kneten gut auslakt,
läßt dieſe Buttermilch ich leichter entfernen.

Jn den meiſten Meiereien ſucht nun leider das Perſonal
die Butter ſo ſchnell wie möglich von der Hand zu bekommen
und es kommt daher nicht ſelten vor, daß man in fertig gekne-
teter Butter noch die ganzen Salzkörner ſchmecken kann.

Dies letztere kann auch eintreten, wenn überhaupt zu ſtark
geſalzen iſt, ſo daß die in der Butter enthaltenen Waſſertheile
das Salz nicht aufzulöſen im Stande ſind.

KürbiskernealsHeilmittelgegenden Bandwurm.
Der „landwirthſcharttichen Thierzucht“ entnehmen wir, daß
Prof. r. Zürn in Leipzig äußerſt intereſſante Verſuche über
die Abtreibung des Hundebandwurmes durch Kürbiskerne ge
macht hat. Der genannte Forſcher fütterte drei Hunde mit dem
die Drehkrankheit der Schafe verurſachenden Blaſenwurm, um
dieſelben mit dem Bandwurme zu inficiren. Das eine der Ver
ſuchsthiere wurde nach 13 Tagen getödtet und conſtatirt, daß
dasſelbe mit nicht weniger als 46 Bandwürmern behaftet war.

Von den beiden andern Hunden erhielt derſelbe 2 Wochen
nach der Jnfection 12 von ihren Schalen befreite, zu Pulver
zerriebene und mit Mehl und Waſſer zu Pillen geformte Kür-
biskerne, und da ſich kein Abgang von Bandwurmgliedern zeigte,
nach 12 Stunden die gleiche Gabe. Doch auch hierdurch wurde
anſcheinend kein Erfolg erzielt und daher zur Tödtung und
Section des Hundes geſchritten. Es wurden im Dünndarme,
dem ausſchließlichen Sitze des Bandwurmes, kein einziger dieſer
Würmer gefunden, dagegen fanden ſich dieſelben im Maſtdarme
in der Zahl von 39 zwiſchen feſte Kothmaſſen eingebettet. Es
hätte ſomit nur der Verabreichung eines Abführung smittels be
durft. um den Heilungsproceß zu beenden.

Der dritte Hund wurde demnach in ähnlicher Weiſe 4
Wochen nach ſeiner Fütterung mit den Blaſenwürmern behandelt.
Er erhielt zweimal in einem Zwiſchenraum ven einigen Stunden
Pillen von je 24Kürbiskernen. Das zweite Mal jedoch gleichzeitig
mit zwei Löffeln Ricinusöl. Der Erfolg war, daß die Wurmer
vollſtändig abgetrieben waren.

Es ſcheint nach dieſen Verſuchen, als ob in den Kürbis-
kernen ein wirkſames, leicht zu beſchaffendes wohlfeiles Mittel
gegen den Hunde-Bandwurm vorgefunden iſt. Durch ein mehr-
maliges verabreichen dieſes Mittels im Laufe des Jahres gu die
Schäferhunde wäre man wohl im Stande, die Drehkrankheit bei den
Schafen zu beſſ vräuken

Gebauer-Schwetſchke'ſche Buchdruckerei in Halle
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